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Ueber Pfin^stpredigten und P'flngstgedanken*

ist

Die Festpredigt eine Tat
Die Verkündigung des Wortes Gottes an den Hochfesten

ist
^"o^legeulieit allerersten Ranges. Jede Predigt

^'at von grosser Tragweite, hundertmal wichtiger
An^r'^ '^ere Dinge, die wir betreiben und erfüllen müssen.

höh
^ hochfesten aber steht der Prediger auf den Kulm-

» Religion und doch wieder mitten im Leben. An
»wehen T
der w

8®" sind auch Zuhörer da, die sonst selten unter

Vitien
erscheinen : da sollte das Wort Gottes gleich

Ma l
^Schneidigen Schwerte eindringen bis ins innerste

heit* (IleDr. 4, 12.) Viele hochwichtige Wahr-

^
und Forderungen Christi und der Kirche können nwr

Dar
^ ^^^hfesten ihre eigentlichen Strombette finden.

die warme, feierliche, stimmungsvolle Festpredigt
eine^v Breitdreschen auf Allgemeinplätzen, nicht

Dos
?^en- und Prunkrede, sie steige aus der Fülle der

selteiTir Exegese zum vollen Leben hinab. Nicht

im v
^Gch heikle Themata, schwierige Forderungen

gele
der Hochfeste nicht ex professo, aber

iöner^^k ^'"d doch sehr solid berührt werden. Wir er-
Ein/?,.*"* homiletische Methode der Beleuchtung des

PeriV"-^ durch die Gattung, des scheinbar Abliegenden,

die |i
Harten und doch sehr Wichtigen — durch

Stoß '*!! Zentralgedanken. Zeit, Raum und

Was
'

' '^ Blattes hindern uns, hier alles zu sagen,
sehr am Herzen lüge. Wir können aber auf

® edanken in den Homil. Studien verweisen. S. 744 c.•>«. S. 7«_7M.

Es gibt
^w/n'erfi

* îf!

im Grunde genommen zwei Arten von Predigern

Pfiii .'Z/nzM/rierfene. Beten wir in diesen

^8® tagen um einer heiligen — Unzufriedenheit
®®lbst —- die immer wieder Mängel entdeckt —

Kritik lernt — an sich zu verbessern hat — nach
der

®rsc]nïclit möglich diesen Artiltol 14 Tage früher
"Od Zukunft' Loch wird er auch so noch einiges für Gegenwart

""regen können: auch für die Zeit nach Pfingsten!

neuen Methoden und Wegen ringt — um Gott und den

Seeleu näher zu kommen. Wagen wir nicht die hohle Phrase :

ich verkünde das Wort Gottes: damit Punktum! — Ob du

wirklich immer ein so vollkommenes Werkzeug des Wortes
Gottes bist, wie du meinst Die heilige Unzufriedenheit

— nicht etwa die pessimistische Mutlosigkeit — ist Grundgesetz
aller apostolischen Arbeit: Selig sind die Armen im Geiste: denn

ihrer ist das Himmelreich : selig die sich trotz der Talente,
Gaben, Arbeiten — unzulänglich fühlen, arm fühlen, die

betrachten, ringen, beten, sich fortbilden für das uuermess-
lieh grosse, herrliche und einzig in der Welt dastehende

Predigtamt.
**

Die Pfingstpredigt.
Machen wir jetzt einige kurze Anwendungen auf das

['fingst- und Dreifaltigkeitsfest.
Ganze Reiche der Offenbarung treten uns da entgegen.

Was entfaltet alles das wunderbare Brevieroffizium und das

Missale und die ganze Oktav Solche Paradiesesgärten
sollte man «w dem Feste in einigen stillen Stunden durch-

gehen. Das Geheimnis des guten Predigers ist (/lese Dif//re/f(e

Fo?AcraTw??$ : ehe man an die unmittelbar direkte geht.
Sie hat hundert Wege und Formen, je nach Individualität
und Zeit (Vgl. einige Schlüsse Homil. Studien 549—5Ö8

Lies einmal die Ptingstpsalmen nach bei Wolter, Thalhofer,
Hoberg, Loch und Reische, Arndt, Storck Dafür einige
geistige Allotria abschaffen Einige Notizen machen. Nicht
bloss Skizzen, auch einzelne leuchtende Gedanken sind wert-
voll. Halte z. B. deine Betrachtung nach Meschler zwischen

Himmelfahrt und Pfingsten über den heiligen Geist und
seiu Reich Schlagen wir eine Dogmatik auf über die
Gottheit des heiligen Geistes, über sein Wesen nnd Wirken,
über seinen Ausgang Da finden wir nicht Phrasen, sondern
Wahrheit und Gedankentülle. Der Prediger tue einen Blick
in ein aszetisches Werk über den heiligen Geist, das die

lex orandi und credendi mit einander verbunden. Aus
Meschlers Pfingstgabe könnte der Prediger vieles, sehr
vieles leinen! Dazu kommt der offene Blick in die Welt,
in die Seelen, in die Bedürfnisse der Zeit.

Das schönste Buch der Pfingstzeit ist die Hpos/e/-
//êSC/iïcAfe. Ihr eignet die Schönheit des keimenden, blühen-
den Mai, der auch furchtbaren Winterstürmen und Frühlings-
orkanen trotzt : sie ist das Buch über den Frühling der sich
entfaltenden Kirche — voll der Anregungen, Frühling und
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Sommeranfang in die Menschenherzen zu tragen. (Vielleicht
könnten unsere von der Heilig Geist Bruderschaft in Luzern
herausgegebenen Gebetsblätter über die Apostelgeschichte
auch den Predigern einige Anregungen geben.)

:fr #

Hauptthemata der Pfingstpredigt.
Die Pflngstlioniilie.

Man lese zu Pfingsten z. B. die Epistel anstatt des

Evangeliums vor. Dann halte man eine Festhomilie über
die Epistel. (Vergleiche unsere Gedanken über die Homilie
Homil. Studien S. 812 ff und 157—170.)

Einleitung: Spiritus Dei replevit orbem terrarum.
Der Geist Gottes erfüllt den ganzen Erdkreis. Alleluja
Und der alles umfassende Gottesgeist redet in allen Sprachen.

Alleluja. — Mit diesen Worten beginnt die heutige Festmesse.

Vom Orgelchor wurde sie eben jubelnd gesungen.
Was verkünden diese Worte — eine Tatsache, ein Ereignis,
geschehen zu Pfingsten des Jahres 30 unserer Zeitrechnung,
die um 4—5 Jahre zurückgeht, zu Jerusalem, auf dem Sion.

Wir nennen es Sendung des heiligen Geistes, Aus-

giessung des Geistes Gottes, Feuertaufe der ganzen Kirche
Christi.

Thema: Lasst uns dieses Ereignis befrachten, wie

es uns die Festepistel schildert, lasst es uns miterleben.
1. Die Tat Christi nach5G Tagen. Cum complerentur.... «M/s

r/ie 7fe/e /'Ar rfas /yWy.$7/es/ «o// rrw/Wen » — Fünfzig Tage
nach Ostern wurden voll. Das .heilige Pfingstfest der Juden,
das grosse irdische Voll-Erntefest und der Tag tier geistigen
Gesetzesernte am Sinai und aus dem Sinaigesetze brach an.

Rückblick auf die 40 Tage seit Ostern Herrlich und kurz

Apostelgeschichte K. 1 Jesus war auf Erdeu gewandelt :

seine Fussspuren waren lauter Wohltaten. Jesus hatte ge-
litteu — die einzige Wohltat der Sühne und Versöhnung

war gespendet. Jesus war auferstanden von den Toten : ich

bin der Gottmensch, alles was ich lehrte, tat und gab, steht

unerschütterlich sicher und fest. Er ist aufgefahren. Sie

sahen sein Antlitz nicht mehr. (cf. Iutroitus des Sonntags
inira Octavam Pentecostes.) Aber er gab ihnen sein Wort :

sein göttliches Wort der Allmacht und Allweisheit und Ail-
liebe : ein anderer unermesslicher Tröster, ein Paraklet wird
kommen — sicher — bald — mit unermesslichen Reich-

tümern — : der heilige Geist : Bleibet in der Stadt bis das,s

ihr geistig angezogen und erfüllt werdet mit der Kraft aus

der Höhe. So ist es gut für euch. Und ich bin dann
wieder bei euch und der Weltkirche die ich gebaut. Ihr
sehet, mein Antlitz, das ihr immer suchet und suchet —
wieder : Mein Antlitz erscheint in den Zügen meiner Kirche
Die Apostel und Jünger mit Maria, der Mutter Jesu, harrten
in heiliger Novene. Jesu ist /ra« : Treu ist der ewige
Gott, der die Verheissung gab. An Pfingsten kam mit un-
ermesslicher Fülle der heilige Geist! 7'«/ 6'Ara/// Letefe

mW mmer /fe'/aWe/We Tat Christi, (cf. Homil. Studien
S. 551 und 611.) Man hebe diesen Gedanken scharf heraus
Wunderbar schön ist Pfingsten als Tat Christi in der Pfingst-
präfation geschildert. (fei (Ch.) ascendens super omnes
ccelos sedensque ad dexteram tuam promissum Spiritum
Sanctum in filios adoptionis effüdit ; quapropter profusis
gaudiis totus in orbe terrarum muudus exultât. Vorüber-
gehende, aber tief eindringliche Danksaguug für die letzte

Tat Christi, für diese Tat unermesslicher, bleibender Trei®

Der Prediger konzentriere das Werk Christi in wenig®

farbenfrische Sätze und hebe leuchtend heraus : dass dl®

Geistsendung auf seine Kirche eine letzte, bis ans Weitend®

bleibende Tat göttlicher, unermesslicher Treue ist, die jede®

Jota, jedes Pünktchen erfüllt. Die /fircAe s/eA/ iw sW

W/eWe/ nfa: sie /caw« sicA efe/fe/en. (Vgl. Homil. Studie®

S. 557 n. 3.) Der Prediger fordere das Volk auf, heut®

bei der Präfation für diese unermessliche Treue Christi 2®

danken. — Hochostern, Vollosteru ist erst an Pfingsten.

(Vgl. Horn. Studien S. 563 unten.)
TW trie i/eseA«A e/iese TV?/ CAns/i M/s 7'«/ e/es

Geis/es / Welch eine unermessliche Wohltat ist die Kirch®

für die Welt!
2. Eigenart der Tat Christi und des heiligen Geistes:^

geschah sie Im Pfingststurm : Factus est repente tiecœlosonii®'

"Der Prediger zitiere und schildere genau den Text. Warum i>"

Sturmesbrausen? Der Sturm bringt die neue Jahreszeit, di®

neue Weltzeit, den Frühling. — Bild des Föhnsturmes in d®®

Gebirgen — Er stürzt das Alte, Morsche, Baufällige» di®

innen kranken Bäume, er schmilzt mit Brausen und Rie®®"'

gewalten den alten Schnee, weckt und bringt in kürzest®'

Zeit den Frühling. (Vgl. «Ob wir Ihn finden» S. 181 Ü.) A®

wendung auf den geistigen P/fe?/s/sferm : a) Die Synag®?®

das alte Gesetz An'cA/ «m T/im^ssfeme Ättsamwwn. Sie f*
nur ein Baugerüste. Der Bau unter diesem Gerüste ist di®

ßis
Kirche Jesu, an der der Herr so wunderbar gebaut.

^

zum Jahre 70 werden die Gerüste ganz weggeräumt sei

Rascher Rückblick auf den Kirchenbau durch Jesus ^
b) Es bricht zusammen der alte, hohle Pharisäismus ""
die Bergpredigt gilt : auch innerlich wird ausgeräumt,

gefegt — c) Es bricht zusammen die Einseitigkeit, Mensch®

furcht, Halbheit, Sündhaftigkeit der Apostel — da steh

ganze Menschen, ganze Männer, ganze Apostel, die iu stiu

Glauben in Busse und Reue herangewachsen sind und
^

der heilige Geist vollenden wird als Fundament und

Säulen der neuen Weltzeit, der Kirche — d) Zusam®®
_

brechen soll vor allem der alte Mensch der Sünde, du

Adventzeit hatte die Kirche, gerufen : die Nacht ist vor

der Tag ist angebrochen : lasst uns ablegen die Werke

b®"

tief

Hoch'

m

Finsternis (Epistel des l. Adventsonntags). Jetzt ist

ostern, Vollostern [ Letzte Tat Jesu. Im Pfingststur: ^Gnade brach die alte Herrschaft der Sünde für inim®

sammen. Wer nimmt Teil am Siege? j
Nun schildere der Prediger die Beichttat als \

die vollkommene Reue als Pfingsttat, als echte Souim®^

0®i'
Der Pfingststurm, der warme Krühlingssturm der Ke"®

Busse schmelzt ganze Hochburgen des Altschnees
niederreissende Pfingststurm iu den Sakramenten der TP

^Darum mahnt Petrus in seiner Pfingstrede • ••

/fesse/ Die Beicht in dieser Sommerzeit! Nicht allein®,
Osterbeicht! Wie Föhnsturm unser Vaterland vor

gletscherung bewahrt, so die Beicht geistig. Die Reu®

heutigen Gottesdienst! Niederreissen des Alten, Moi'SC

i®
Charakterlosen Pfingstgebet in diesem Sinne Mut, ^
nicht alles auf einmal geht! Auch die Apostel feil®®

Zemmer Schule und Sühne
r

di®

Wer diesem Pfingststurm sich nicht ergibt, ^Bäume seines Stolzes und innern Unwertes trotzig und P'"^
stehen lasst — dem gilt ein Wort des Täufers;



euch gelehrt, dem kommenden Zorne zu entfliehen ; schon
ist die blinkende Axt an die Wurzel der Bäume gelegt.
Scheinbar trotzte der Pharisäismus dem Pfingststurm. Und
unter Agrippa I. erhob er noch einmal sein stolzes Haupt
Scheinbar siegten noch die Hohenpriester und Schrittgelehrten :

sie verfolgten, töteten Apostel und Jünger : aber die blinkende
Axt war schon lange an die Wurzel dieser Bäume gelegt.
Tausend Aexte des göttlichen Gerichtes fällten den stolzen
Hochwald Jerusalems im Jahre 70. Blick auf jenen Tag der
Rache Pfingsternst Christus tat und vollendete ein Riesen-
werk; er ist langmütig: aber seiner spotten lässt er nicht!
Fr ist auch Richter

o. in Flammenzungen, im Sturmesbrausen lassen sich zer-
teilte Feuerzungen auf alle einzelnen im Apostelhause nieder.

/ Has /'/<n//s//'eagr tsf Aas OsAr/eaer /
Sterfeuer und Pfingstfeuer bedeuten die Gottheit des heiligen
cistes. Von den Feuerflammen des Bornbusches bis zu
i niederfallenden Pfingstzungen ist das geheimnisvolle

oner der Offenbarungen das Bild der Gottheit. (Homil.
'tudieu S. 489.) Einige Texte für die Gottheit des heiligen
Oistes! (Vgl. die Dogmatiken.)

a/so //a'/f/icAes Fewer. hie Feuerzungen
weisen auf eine göttliche, jetzt kommende Person, die der

eiiand den Seinen so deutlich beschrieben hatte, cf. Evan-
golien am 3 und 4. Sonntag nach Ostern und innerhalb

^oi Himmelfahrtsoktav. (Gottheit des heiligen Geistes Heiliger
'Oist, dritte Person der hochheiligen Dreifaltigkeit : selbst-

Wusster, lebendiger, selbständiger, unermesslicher Besitzer
*'Ocl Träger der göttlichen Natur 1 Kürzester, scharf ausge-
PDigter Beweis.)

'ohannes der Täufer hatte sich einst tief gedemütigt
or Christus Er taufe mit Wasser Christus — mit Feuer
os Redeutet nicht allein die unermessliche göttliche Taufgnade,
0 Abbild der Gottheit Christi. Das ist «or a//em die

der ganzen Kirche, d. h. die Fülle des bleibenden
engen Geistes auf Apostolat, Papsttum, bischöfliches Amt,

J*», lehrende und leitende Kirche. Der Prediger über-

no h
Jesus unmittelbar vor seiner Himmelfahrt

einmal an dieses Täuferwort erinnert und wie Lukas
poslelgeschichte I, 5 ein so grosses Gewicht auf es legt,

ße^ nicht nur oberflächlich über solche Winke hinweg!

mit"*' Johannes zwar taufte mit Wasser, ihr aber werdet
" ein heiligen Geiste getauft werden nach wenigen Tagen,
Postelgeschichte 1, 5. Man beachte, dass also das bedeu-

sak^*'"e ^on her Feuertaufe nicht bloss dem Tauf-
_

anient gilt, sondern vor allem von der Feuertaufe der
on getauften Apostel, d. i. von der Feuertaufe der Kirche.

0 annes war bloss der Wegebereiter, Brautführer der

ihr^' ^oous ist der Architekt, der Vollender der Kirche,
Hi'äutigam. An Pfingsten gibt er dieser Kirche die

Fnii^'^ufe, das ist den persönlichen Gottesgeist und die
0 der Geistesgaben für ihr Lehramt, Priesteramt, Hirten-

auf
der Geist Gottes mit seineu Gaben nach Isaias

\Vj
^i'istus ruht und bleibt — so nun über der Kirche,

trat ^ Gottessalbung Jesu am Jordan feierlich zu Tage

j
00 an Pfingsten die Geislessalbung der Weltkirche,

die^ ^ Feuertaufe der Kirche trat auch äusserlich durch
0 beuerzungen in eine herrliche, sinnige Erscheinung,

un ^ Hoispiel für die tiefgründigen wissenschaftlich
oisckütterlicli feststehenden Zusammenhänge der heiligen

Schrift durch ganze Bücher und entlegene Zeiten! Die Feuer-

zungen sagen: das göttliche, das himmlische Osterfeuer ist auf
die Kirche gefallen und kennt keinen Untergang in ihr. Die

Stürme der Verfolgung, blutige, materielle und geistige, die

Sünden der Glieder der Kirche, selbst Fehler, Einseitigkeiten,
Sünden einzelner Päpste und Bischöfe im Laufe der Kirchenge-
schichte löschen diesesFeuer nie aus. Namentlichleuchtetdieses
Feuer immer im Lehramte der Kirche. Durch dieses gött-
liehe Feuer ist die Kirche Lehrerin der Wahrheit Christi,
Behüterin der Wahrheit Christi — Entfalterin der Wahrheit
Christi — Warnerin vor dem Irrtum gegen die Religion
Christi (vom unfehlbaren Lehramt bis zum Indexdekret)
— Einführerin in die Tiefen der Wahrheit Christi — Ver-
wandlerin der Wahrheit Christi in Leben, Tat, Heiligkeit,
Vollkommenheit. Für alles das haben wir allmächtige,
unendlich treue Worte und Pfände Christi, Reden und Taten

Christi: ich sende euch den Geist der Wahrheit — er wird
bei euch d. i. der organisierten Kirche bleiben — er wird
euch im Laufe der Jahrzehnte an alle Wahrheit erinnern.
Man werte die Wucht dieser Schriftstellen und ihre sieg-
reiche Beweiskraft in den grossartigen Zusammenhängen
der Taten und Reden Jesu im Evangelium Darum erscheint
das Feuer in Gestalt von Zungen! Das Wort, die Sprache
der religiösen Wahrheit ist göttlich garantiert. Christus
selbst steht klar, bestimmt, unerschütterlich als Gottmensch

im Sonnenlichte der Geschichte. Welch wunderbarer Zu-

sammenhang nach rückwärts und vorwärts Der Sturm
verkündet : das Alte fällt das Morsche stürzt. Die Pfingst-
flammen sagen : das Neue ist das, das nie mehr altert, das

keinen Untergang mehr kennt trotz aller Stürme der

Kirchengeschichte Als die Flammen aus dem Dornbusch

in der Wüste Madian hervorbrachen und ihn nicht versengten,
als Moses die Schuhe auszog und bebend auf der Erde lag

— da sprach der Ewige : Ich bin Jahwe — ich bin der ich

bin — hocherhaben über allen Geschöpfen -- aber ich bin
doch der Gott Abrahams, Isaaks, Jakobs und was ich vor
einem halben Jahrtausend und vor Jahrtausenden armen
irdischen Geschöpfen versprach — Aa/Am wierAe icA es: miiA

AarcA/fiAren A/s an/ Aas /efzfc ./a/a Und Gott hat das

Wort wunderbar eingelöst! Auch aus den Pfingstflammen

sprechen der Sohn und der Geist, Gott der eine und dreieine

— : gehalten wird es bis an das Ende der Welt — was

Christus seiner Kirche versprochen hat. Der Prediger wecke

den sensus catholicus, das katholische Hochgefühl ob der

unfehlbar gesicherten, religiösen Wahrheit in der Kirche
4. Mit feurigen Pfingstzungen auf jeden einzelnen sedit

super singulos eorum et cœperunt loqui, prout Spiritus
Sanctus dabat eloqui illis. Das Pfingstfeuer ergreift alle

Individualitäten, Nationalitäten, Eigenarten, Stände, Berufe
Gottes würdig ist es in einer Fülle von Sprachen zu reden.

Muftifariam multisque modis loquens Ileus! Beachte die

Fülle der Originalitäten, Individualitäten, Gaben, Gnaden,
Werke unter den Aposteln, den Evangelisten, die wunderbare
Fülle und Eigenart in den Heiligenleben Der Prediger
bringe das dem Volke zum Bewusstsein : Des Geistes Wille
— ist die Einheit der Kirche. Aber des Geistes Wille ist es

auch, dass die Eigenart der Nationen, Personen, Charaktere,
Führungen, Leitungen nicht unterdrückt und gehemmt werden.
Auch die Freiheit aus dem Boden der Einheit spriessend, ist
eine köstliche, ungemein wertvolle Gottesgabe. (Vgl. unsere
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diesbezüglichen Gedanken in unserer Artikelserie über die

heilige Schrift und die Inspiration : über biblische Autoren
und besonders die Evangelisten.)

Die Zungen lassen sich auf einem jeden nieder Ein

jeder versteht die Apostel in seiner Sprache.

Aber überall flammt neues Feuer Die emze/nett werden
erfüllt vom heiligen Geiste! Nicht allein die Kirche! Jeder

mp/än#/ nach flottes Plan zur wesenhaften heiligmachenden
Gnade seine GYiAe. Jeder hat in Rücksicht auf
seräen Beruf und Stand, auf seräe Talente und Verhältnisse
auch (h/enes Feuer bereitwilliger, arbeitsfreudiger Mitwirkung
zu entfachen. Jeder hört dieselbe Wahrheit, aber doch in
seiner eigenen Sprache d. i. mit besonderen Gnaden, mit
eigenartiger, persönlicher Mitwirkung! Wert der Persönlich-
keit im christlichen Leben und Arbeiten

Pfingsten ist Vollostern, Hochostern «//AAera//!
Unser Fest bedeutet: neuen christlichen Eifer, neues

christliches Feuer m «//en PersönGcAte'/e«, m «//en See/m

(vgl. Homil. Studien 439 d), unter allen Stürmen. Neues,
bleibendes Feuer der Erstkommuuikanten — der Firmlinge
— der Schuljugend — der jungen Brautleute : (echte Auf-
fassung von Ehe — derBekanntschaft—der gemischter Ehe) —
der Familien — der Arbeiter —- der Reichen usf. Ein Stück
farbeufrischer Lebenskasuistik. — Werde ein neuer Mensch

gerade in deinen Verhältnissen. Stände können und brauchen

nur seltener geändert zu werden. Doch ist kulturelles und

soziales Vorwärtsschreiten sehr wünschenswert. (Lies
I. Korinther 7, 11—-24.) Fassen wir nochmals das ganze
Pfingstereignis zusammen : Exegese der letzten Verse zugleich
peroratio der Flomilie.

Das Pfingstereignis im Gesamtbild (Repetitioj. Aber
was geschieht. Es wird

a) zum We/A/espö//. Einige sagen : diese Männer sind

voll des süssen Weines. Auch das Heiligste, Höchste»

Grösste wird verspottet, bekämpft. Achte Seligkeit! Aber
nichtsdestoweniger wird das Pfingstereignis

b) zt/m We/Zsie^. Die Epistel scßliesst mit einem leier-
lieben Aufzählen einer ganzen Fülle von Länder und Völker-
namen. Vertreter der verschiedenartigsten Weltgegenden
wurden Zeugen, Sie sind das Bild der Weltfahrt der Kirche.
Das Schiff der Kirche war von Christus gebaut. Aber noch

lag es still im Hafen. Heute fährt der Geist Gottes auf es

nieder. Die Segel schwellen Heilige Feuersiguale verkünden
seine Abfahrt. Trotz des Gespöttes der Welt und trotz
des Drohens der Grossen tritt Petrus mutig an das. Steuer-
rüder. Wer kennt ihn noch? Vor wenigen Wochen hatte er
aus FTircht vor einer Magd einen falschen Eid geschworen
— dass er den Galiläer, den Menschen — nicht kenne.
Und heute (Hinweis auf die Petrusrede, die aber nicht
mehr in der Epistel steht.)

Der Pfiugststurm hat das Alte gefällt, gestürzt, zer-
schmolzen.

Das Pfingstfeuer hat das Neue gebaut, vollendet, in der
Kirche, im Charakter:

Und in dir? Wiederholung der Zentralvorsätze!
Veni Sancte Spiritus.

Pfingstpredigten.
Wir setzen eine Reihe Themate hin zur Anregung.

Manche Erläuterungen bieten die Homiletischen Studien.

f. Geh heilige Geist. 1. Was ist er? Gott. Beweise für

die Gottheit des heiligen Geistes aus der Dogmatik eut-

faltet. — Zusammenhänge der Bibelstellen beachten 2. Wer

ist er? Die dritte Person der Gottheit. (Vergl. Homil'
Studien. S. 556 1., S. 576 ff.) Adoratio: simul adoratur et

conglorificatur Gratiarum actio. Praefatio. 11. Der heiliflü

Geist: taram corrfwm. 2. iW/er pawymmm. 111. Der heilige
Geist : a) in labore (Arbeit) requies; b) in aestu (Versuchung)
temperies; c) in fietu (Leiden) solatium. IV. Zwei Bücher
des heiligen Geistes : (/«s ßucA m r/er iVa/wr ««(/ ^
GeAmia/mv Acl. a) Auswahl einiger Gottesbeweiso: Geist

Gottes in der Schöpfung ; b) als Buch der Uebernatur
zeige man entweder ; a die Evangelien als Werk des heiligen
Geistes mit Menschen über Jesus : a) ihre geschichtliche
Fertigkeit, Echtheit, Unerschütterlichkeit ; ihre äussere
und innere Herrlichkeit, Eigenart der 4 Evangelisten in

farbenfrischer Prägung und passender Anwendung. /? d«er

die ganze heilige Schrift : oder y das Gnadenreich oder o

die Kirche. V. Heimat des heiligen Geistes in der Seele!
Homil. Studien S. 558 n. 4, als selbständige Predigt ausgeführt.
Anwendung: Nicht auslöschen! Nolite exstinguere Spiritual
Sanctum (schwere Sünde Nicht betrüben Nolite contristare
Spiritum Sanctum (lässliche Sünden der Bosheit und Schwach-

holt). Sich bewegen lassen ; qui spiritu dei aguntur ii sunt

filii Dei. VI. Der heilige Geist und die 10 Gebote Gottes.

(Zyklus.) Pfingsten : der heilige Geist und sein erstes Gebot.
(Vgl. Homil. Studien S. 560 1. u. 362 V.) dann fortfahren"
(Vgl. Moral, Bergpredigt, Pfingstoktav, Lierheimers und

Breiteneichers Predigten über die Gebote. VU. Männer des

heiligen Geistes. Zyklus nach Pfingsten : 1. Petrus, Erziehung
des Petrus durch Christus und den heiligen Geist (Pfingst-
predigt), 2. Paulus. 3. Philipp Neri. 4. Johannes der

Täuler. 5. Aloysius. Vlll. Der heilige Geist und der Fort-
schritt : Religionsentfaltung — Kulturentfaltung — Charakter-
entfaltung — Wahrer und falscher Fortschritt. IX. Der

heilige Geist und die Freiheit (cf. Enzyklika Leo Xlll. de

libertate. X. Oer heilig« Geist und die Tugend. Wesen und

Werden der Tugend im heiligen Geiste — von ihm leicht
gemacht — von ihm gezeugt (Definition), von ihm gesäet

(virtus infusa), von ihm leicht gemacht (Gaben), von ihm

erzogen — geprüft — widerhergestellt — vollendet je
nach Rul, Beruf, Gabe, Talent, Stand. XI. Der heiliö®
Geist und die Fehler der Weltleute. (Vgl. Pesch.: Der
Christ im Weltleben,) Xll. Der heilige Geist, der grosse
Erzieher: a) die Erziehung der Jugend; b) die Selbst-
erziehung. Xlll. Heimat des heiligen Geistes in der Familie-
XIV. Der heilige Geist und die Selbstverleugnung (anknüpfend
an Pfingstquatember, Pfingstfasten — und dann veralr
gemeinernd und zur Lehenskasuistik herabsteigend.) XV.
Grosstaten des heiligen Geistes aus der Pfingstoktav (Vergl-
Homil. Studien. S. 569—564.) Mit Benützung der O/c/ü®"

evangelieu, die man herausleuchten lässt. Der heilige Geist
tut das, was Jesus in jenen Evangelien, z. B. (/er Aei/i#
Geis/.- 1) (/er Ars/ (/es pröss/en GeAe/s (homil. Studien S.

562 und 5. und 334—336); 2) (/er Arz/ «//er GeAe/ (S. £&>

6., S. 555 f.) XVI. Der heilige Geist und sein grosses
Sakrament — die Firmung : a) der Firmcharakter mit alle"
seinen Gnadengaben ; b) unsere Weiterarbeit am Fir'®*
Charakter bis zu unserem Tode. Göttliche und menschliche
Charakterarbeit. XVII. Das Weltwerk des heiligen Geistes:
die Kirche : Siegreicher wie ein logisches Räderwerk üi-
einandergreiiender, auch Herz und Gemüt ergreifender
ßeweis der Kirche, von der Engelbotschaft in Nazareth bis
in die Zeit des lrenäus a) Rückblick ins Leben Jesu, Jesu
der Architekt der Kirche ; b) Einblick in den Pfingsttag»
der heilige Geist Vollender und Beieber der Kirche ;

Ausblick in die Zukunft bis lrenäus. Der Geist, Erhalter»
Entfalter der emen Kirche Sensus catholicus. XV111. Der
heilige Geist : die ordentlichen und ausserordentlichen Wege
des Heils —• Kirchlichkeit — Konversion — bona fides r*
Welt- und Seelenwirksamkeit des heiligen Geistes. XIX-
Spiritus Sanctus — Spiritualismus : (verus-falsus) — Spirits*
raus. (Für kulturell gebildetes Publikum.) XX, Das Vater
Unser im Pflngstlicht: aeeepistis spiritum adoptionis filiorui®
dei, in quo clamamus : Abba Pater. XXI. Die Heiligfle'S*:
Verehrung in der Pflngstmesse. XXII. Der Heiliggeistdienst
in jeder Messe. XXI1L Einige schwierige und vielangegriffene
Kirchengesetze im Pflngstlichte. birst ergreifendes PfißS®
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bild der Liebe und des Ernstes! Auf diesem Hintergründe:
He Kirche des heiligen Geistes und die Begräbnisverweigerung,
uns Leichenverbrennungsverbot — die Stellungnahme zu

m ^mischten Ehen. Alles im zentralen Pfingstlicht,
Anngstliebe und Pfingsternst. (Homil. Studien S. 791- -SOü
und bes. 796, 797, 798, 799). [Auch für Sonntage nach
f engsten.] XXIV. Oer heilige Geist und die Apostelgeschichte
t^yklus mit Ptingsthomilie beginnend. Vgl. unsere Heilig
eist-Blätter ct. Kommentare von Knabenbauer — Belser.

T" Anmerkungen von Loch und Heische u«i. XXV. Weihe
w Zunge (Sprache) durch den heiligen Geist : a) zum Ver-
finden des Wortes Gottes (Homil. Studien S. 22); b) zum

ckennen des Wortes Gottes ; e) für die Sprachengabe des
»ortes Gottes (I. Korintherbriet c. 14. vgl. 13, 1); d) für

p"? Gebrauch des Menschenwortes im Geiste des 2. und 8.

(u®®. Hergpredigt. (Heilige Schrift über Zunge
ytticium des hl. Johannes Nepomuk — Pesch: Christ im

beigeben ,1. .1/.

r-OK_3»S.-SSLw

Backers Broschüre über die Wunder.
Aïne Mn/icor/.

i Scliluss.)

All 't hüben wir über den Mechanismus der Heilungen

...p beisammen, Wie heisst die ganze, lange Geschichte
l'iodizinisch-deutsch '? Sie heisst so:
,Ars/er .1/ecAammas: «unerschütterliches Vertrauen»,

seih"" ^ûder off// die Seele in der Kraft des Schöpfers
z-wa^ werden und wird es auch.» Dieses letztere ist
Loi"' wörtlich eiüe Unrichtigkeit, denn kein Kranker in

Allnf das Verlangen, dass seine Seele an der
niacht des Schöpfers teilnehme ; uud es ist auch ein

Allm"W' die Seele bekommt keineswegs schöpferische

"leioh •
'^'un ist aber ein ganz anderer, nämlich der

ß
"®e wie ('Hj. « unerschütterliches Vertraueu » im Sinne der

ffer das heisst « Aa/osw/yy/esff/o«», vom ZlarcAAreeAe«
ffwcA «assereye « «7/. n//eAes /',7«,ryw/e« ffes

f/gj. '.®'Q &cA«p/ers (»ic/ff ffer Ä/ossen AW«r, des «Go//es»

Seeln'^ ^ A'ünc N//«r. Die Willensanstrengung der

sutuD .'''e (erdichtete) schliessliche Einbildung des Ge-

Inte 'st An/osa/y/yes/to«, und das ist die «mächtige
Bacl ^f^tion», der «erste Mechanismus» der Wunder de

—- «r*® ' ö'ese Wander /««//ca o/so yjronz «a/rtr/icA a«,
ß'iden sief Das Ende zeigt das Folgende.

die d/ec/ni/visonas : Die Suggestion wirkt direkt auf

gewÄ dadurch auf das Herz u. s. w. Ausser-

Unwewan l-
intensive Autosuggestion, haben natürlich auch

hAwvi!,/ ' grosse Wirkungen, indes alle unmittelbar nar
mu,n,r^f^r A'«/ar.' Hebung bloss funktioneller Lüh-

zirkui ?• Hidifizierung des Herzschlages und der Blut-
scheid Beschränkung oder Beförderung der Säfteaus-
Heiinn " verschiedener Organe, wodurch Erkranluings- und

"fias jWÜü'ozesse ganz natürlich eingeleitet werden. Also
in eine

*' ^eser mächtigen Intervention zeigt sich oft
eine hi" ^^ordentlichen GefässVerengerung, die yffo7z//cA

H«s " '(tüng, eine Eiterung oder Lähmung aufhören lässt.»

Welche Mmasys/m 07 der «;/r/c//cAe £«/ye/,

•fest V- Blutgefässe entweder spannt oder erschlaffen
Hitern Erschlaffung der Gefässe kann eine Wunde, eine

Zus'irn ' Blutüberfüllung ff««er«ff unterhalten. Die
Stelle ®^iehung hindert den Blutzutiuss nach der kranken
verletm""^iHkanu das Gleichgewicht in der Ernährung der
sieg ri-i ta" Stelle herbeiführen. Kein geschulter Arzt lässt
a/ec/i,,'.^eheu; er weiss, dass a«c/i dieser //onze nud sweffe
die g

" f""'® des Wanders» rem mi/är/fcA 07. Und wenn
'oschüre unmittelbar dazufügt: « Die p/öteft'cde Rückkehr

Ii i
«atz körn dieser Ausdruck nicht doch zu stark? Dieser

'"Gi'Di'oU t milder als es der Verfasser tut, ja sogar neWiy
schüiteri!, werden. Vgl. Mk. 11, 20, 21, 22, 20, 21 - oner-
®'Ülioim o «hernafMi'He/îe.i Glaubensvertraueu als unerlässliche

'Pologeij, f
i'®"' Wunder des Schöpfers in vielen .Fällen der »ic/ii

®®''onken " 'teilungswunder u. s. f. Damit wollen wir andere, ernste

"''Weisen) Kritiken des Verfassers dieses Artikels durchaus nicht
äussern " werden cv. am Schlüsse uns zur Kontroverse noch

D. R-

in»s Gleichgewicht (nicht zuviel und nicht zuwenig) ist das
Zeichen der totmderAami //et'/aw//», su sagt sich wieder jeder
Kenner, dass das die Fortsetzung des gleichen Spieles ist
denn jenes LVe/cA/yeavc/ff ist eben nur ein /'a«A7/o«e//e.v, das
anatomische Veränderungen in natürlichem Prostess rascher
oder langsamer nach sich zieht. Und das gleiche Spiel
spielen die Worte: (p. 2(3) «Aber wo icli o//ea ffas H7»«/er
sehe, das ist in der Art und Weise, wie dieser Mechanismus
bewirkt wird: es ist /rein Zasttmwe-aAcmgr ?;o« AeÄu/»//er
UrsaeAe za Ae/tnon/er IW/7c«n//. — Dass er (der Chirurg?)
diese Blutung mit einer /«t/Am Zlo«eAe stillt, das verstehe
ich nicht mehr, da die Douche diese Wirkung für gewöhnlich
nicht hat». Also kein Zusammenhang von bekannter Ursache
zu bekannter Wirkung bei plötzlichem und dauerndem Auf-
hören der Blutung durch Gefässkoutraktion bei Einwirkung
von kaltem Wasser oder einer tüchtigen Suggestion?? Und
das ist wirklich die UeAe/'Sco//«»// eines gelehrten Direktors
eines physiologischen Laboratoriums in Paris»?? Stillen
nicht manche das Nasenbluten plötzlich mit Schnupfen von
kaltem Wasser? Verwenden nicht die Aerzte in ungezählten
Fällen gegen innere Blutungen Eisauftagen? Ziehen nicht
verschiedene seelische Bewegungen, wozu auch die Ah/o-
sa//0fs//0Mcn gehören, das Herz, das grösste Blutgefäss,
krampfhaft zusammen mittelst der Nerven? A/so «//es
IE«»ffer ««cA e/e ßac/rer? Interessanterweise sagt die
Broschüre selbst p. 13 und 14: «In gewissen Fällen von
Nervosität haben S7,«///es/«7m und Hypnose (notabene, das

agens iu der Hypnose ist gerade die Suggestion) die Willens-
tätigkeit heftig erschüttert, ja einen Willen an Stelle eines
andern setzen können, und der A'r/o//y ?««// eßt zffem/f'cA
yff«/z//7:Aer gewesen sein.» Also an anderer Stelle weist de
Backer selbst auf Suggestionen mit «ziemlich plötzlichen»
Erfolgen hin; er hätte mit gutem Gewisseu von «plötzlichen»
reden dürfen, wie jeder Arzt von selbst ergänzt. De Backer
fährt fort: «aber ich glaube nicht, dass man einen einzigen
Kall anführen könnte, wo eine yffö/z/OAe Umänderung eines
Wundzustandes (durch Suggestion) in den der Vernarbung
vor sich gegangen wäre.» Warum? Das wäre eben eine
kleine, wirkliche Neuschöpl'ung, falls die vollkommene Vor-
mtrbuug plötzlich, ohne jeden geringsten Zeitverbraueb. ohne
jeden Uebergang vollendet auftreten würde. Das kann die
Suggestion in keinem Falle leisten. /7/esfL IKaArAeß A«nno-
wer/ co///tw«M?en wn/ tfe Ztoc/ters /i'r/f/är»«// ffer « IVanffer-
.WecA«HOme» », die nur «plötzlich eine Blutung, eine Eite-
rung oder Lähmung aufhören» lassen, plötzlich vollendete
Vernarbungen, Neuschöpfung von Organen und Orgauteilen ^

aber in keiner Weise zu wirken vermögen. Die Broschüre
ist so M/w, so/c/ie iYeMseAo'ß/aa/ye« ron ffe« IF««ffern so//«r
«M.s'fff«fMcA «as^ascA/fesse«. Hören wir Seite 43: «Dieser
Mechanismus lässt die göttliche intervention nur noch
bewundernswerter erscheinen ; denn er zeigt die vollständige
/9«/acA/«7/ ««ff AVhAU/ ihres schöpferischen und wieder-
herstellenden Handelns. Er maclit es begreiflich dass
der Amputierte «O/ff mit einem neuen Arme oder Beine
zurückkehren kann oder mit ßyye«ff einem 'netten ö/y/««e
statt des Wegoperierten.» Also keine neue Haut,. keine
neuen Muskeln, keine neuen Knochen werden geschaffen
durch die Wunder in Lourdes, es sind samt uud sonders
bei allen Wundern nach de Backer mar /;A//sf'«/o///scAe Ver-
Änderungen vorhanden, deren Ursache »Ma/ofany/yes/m« offer
a«erscA«//er//cAes Ker/raae/t» ist. Das 07 ffer te«Are Gets/
ffer ßrosc/täre! «Schöpferisches Handele» und «Göttliche
Interventionen» sind 7'«t«scAtmt/eyt /7/t J/ttttffe ffer ßrosc/tttre.

Jetzt frägt man nicht mehr, warum de Backer den schlagen-
den Fall de Rudder so auffallend lückenhaft und ohne Datum
und ohne Quellenangabe schilderte. Der Fall de Rudder
und viele andere Heilungen vernichten nämlich den natürlichen
«Wunderniechanismus» desParisers mit elementarer Gewalt;
sie bieten prinzipielle, wahre und plötzlich vollendete Neu-
Schöpfungen und plötzliche anatomische Veränderungen von
geringerer oder grösserer Ausdehnung in handgreiflicher
Weise. Ueber die Heilung de Rudders lese oder studiere
man die Abhandlung des P. Wasmann S. J. in den «Stimmen
aus Maria Laach» 1900, S. 113 ff.

Wir sind noch nicht zu Ende. Herr de Backer
schreibt (p, 50, d. h. zweitletzte Seite): «Eine letzte Bemerkung :
Wer sind die in Lourdes Geheilten? Fast immer Arme
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einfache, gerade Geister,' die schon gläubig sind oder zum
Glauben neigen. ««Die sind am ehesten SH/j^es/fAe/,» werden
die Intellektuellen sagen.»» Ich würde diesen Einwurf gelten
lassen, wenn nicht a//e Kmp«w//e», «nrfIteÄa/w/eji
/?e»r/er/ wären: Da sind es derjenigen, deren guten Glauben
man täuschen müsste, denn doch zu viele!» Demnach weist
also der Arzt an der Seine den Einwand, die Geheilten
gehören last immer der Klasse der armen, einfachen Geister
an und seien s unit «am ehesten suggestibei», entschieden
zurück! Aber mit welchem Beweis? Mit einer fast an
objektiven Spott grenzenden Redensart. Deun was verstehen
doch «alle Verwandten, Freunde und Bekannten», was «-er-

stehen alle Basen und Tanten davon, ob ihre Geheilten
«suggestibei» gewesen seien oder nicht

"Auf Seite 38 und 39 spricht die Broschüre ganz aus-
drücklich der «re%/o'.s(m 67<0gres/ioM» das Wort, die mit
einem von de Backer approbierten, wörtlich kopierten Briefe
des spottenden Dr. Lorabart, sowie mit drei maskierenden
Fragen eingeführt wird. Man möge ferner den Satz beachten

(p. 38): «Wenn die Kranke s/eA em/b/t/e/, dass durch //«•
Gebe? ihnen, Herr Kollege, ein glücklicher therapeutischer
Einfall gekommen ist, der ihr hilft, so ist das ja //an* //«/.
Man kann Ihnen nur Glück dazu wünschen.» Das sagt de

Backer selbst.
8. Zu diesem freidenkerischen «Wundermeehanisraus»

passen auch folgende zweideutige und eindeutige G/aM/>cns-

AeAcnnfnme «/er z«m7ntr///en ÄrosrAnre.
«. p. 6. «Aber n» iVa//iß» kos /'Ve/aWfer/am' hätte ich

dru Schluss gezogen: «/M ///au Aß an Go//.»
b. Wir fragen: wer behauptet, «dass ans ote/n IWc/i/s

ein Etwas entstehen wird» oder «dass das Leben ans c/em

iVî'cA/s Awnn/» V Die Materialisten behaupten bekanntlich,
dass die Materie mit ihren Kräften immer gewesen und dass

das Leben nur eine spezielle Form chemischer Verhältnisse
sei. Gegen wen richtet sich also jener Pfeil der Broschüre?
JV/cA/ gegen Materialisten und Pauteisten

c. p. 7. «Der Mensch, dessen Geis/ in eiuem Haufen
«/«m/isc/i organisierter Zellen reriri'rr/ ist, ist weit davon
entfernt,' genügend en/iGc/se// zu sein, um das Wissen in
sich selbst zu besitzen.» Das ist einmal ein merkwürdiger
«Geist» oder eine merkwürdige Ueborsetzung. Ferner
können «a/amGscA organisierte Zellen» solche sein, die von
einem früheren Tierspezies herstammen

Leber den Begriff des « Gas/cA/Aareit» klärt gleich nach-
her folgende Stelle auf (p. 7): «Es scheint wunderbar, was

uns das iJ/iÄvos/rop jetzt schon enthüllt; aber wir erwarten
noch eine weitere Vervollkommnung der Optik. — Unsere
Söhne werden die Grenzen des Sichtbaren zurückschieben,
aber es wird «ocA Me/ GusIcA/Mtres tt/s Gas/s e/es Aic/i/-
boren zurückbleiben » Also nur materiell?

(/. p, 8. Guser G/nnbe schliesst keine Wissenschaft
aus und 'iin'r nehmen das Wort « iFu/u/er» in seiner An-
wonciuug auf die un.» Dus stimmt
mit dem Unglauben, aber lassen wir es wenigstens zwei-
deutig sein

p. 14. «Wir sagen nicht: das Wunderbare, welches
die Wissenschaft, noch nicht aufgeklärt hat, — weil wir
heute noch nicht wissen können, was Go// im/r morgen
o^ßtibctrew wird. Ich sehe die wienso/i/iC/ie Wissenschaft als
eine Art s/öuc/ij/er G^enbarwub an, die von dem Wissenden
zu dem Nichtwissenden ausgeht.» Was lehrt hier die Logik

//. p, 14 u. lö. «Aber ich bin weit davon entfernt
einen Augenblick daran zu denken, dass diese Wunder der
Wissenschaft auch nur die enZ/ern/es/e /te/m/icMei/ mit den
Wundern der Religion bieten könnten, wie wir sie in
Lourdes sehen.»

b. p. 16. «Auf der einen Seite bei// e/ie A'a/ur. Auf
der andern Seite bi//Z f/er G/fiabe. Auf der einen Seite
herrscht und befiehlt die Urquelle allen Seins. Glücklich
derjenige, der die Erstursache von der sekundären unter-
scheiden kann. Er hat dann zwei Kräfte, die sich
«liubes/ens ///eicA sind.»

i. p. 50. «Das alles zeigt uns die A'in/aebbei/ der in
Lotirbes stattfindenden Operationen und das Einhalten seiner
Gesetze durch den AöcAs/en Gese/JS//e6er, wir Huden da
dieselbe Zahl, dasselbe Gewicht, dasselbe Mass
iibe m bei' i/arizeii iVa/wr. Wir finden sie so//ar m ben
(V'iMÉfeîvi ber /te%ion.» Also nirgends ein momentanes

Aufheben, Durchbrechen der iVa/w/v/ese/ze ; tatsächlich niemals

wahre Wunder!')
b. p. 12. «Ich nehme die Wunder der .Wissenschaff:

nur an, indem ich mich den j/riterai Wundern des Glaubens

unterwerfe, des G/öiibens, der hier die böc/is/e Ferww*
«M/r/, weil er ein Glaube an jene Macht ist, die keif«
Grenzen hat.»'-')

/. p. 10. «Es kann keiner voraussehen, wo die Wandet
der Wissenschaft aufhören werden.»

•/», p. 10. « Dw IK/mber ber IFmeuscAa/'/ vermehren
sich und zeigen ein tagtägliches Fortschreiten des mensch-

liehen Erkenne us an Das GeAint, o 1er besser noch, d<Ê

gausse O/v/am'suw* (war er einmal Affe vervollkommne,f
sich und nähert sich immer mehr dem b'nb/iii/i/be der

irdischen Entwicklung, der noeb tmAes/M/mAar ist.»
geht also wohl dem berühmten «Uebermenschen» zu infolge

der Gehirnentwicklung des Menschen (und seines ganzem

Organismus) m't ihrem noch iiicb/ Aß.s/iMmAare» « Endpunkt#;
9. Vielleicht rufen diese Auseinandersetzungen seih»

wieder einer Kritik von irgend welcher anderer Seite. 'J®
werde mich gerue durch zwingende Gründe aus der stich-
festen Logik der Broschüre widerlegen lassen. Ich weiss,

jag das ; auch vieles Schöne, viel Honig für einen Katholik®",
in den 51 Seiten enthalten ist, und gewiss wünscht Nieripi
mehr als ich, dass diese kunstvolle Schrift, deren Gharakte'
sich schon in der interessanten Behandlung der Quellen W;
der Wunderberichte kennzeichnet, nicht dem Geiste de»

Verderbens dienen würde. Sie /'//Geb/ den katholisch®?

Wunderbegrifl und /«/seb/ das Urteil über die Wunder d®k;

Religion.»
/i'me« /i'i/iie««b wollen wir aber noch vorweg uehmejL

Kann der Geist einer Schrift gegen Christus zeugen, welch®

so ergreitend eine Totenervveckung durch Christus schiW®V
wie «Lourdes und die Aerzte» aui der letzteu Seite (p. 51r
Lesen wir doch : «Christus weigerte sich standhaft, w®"

die Gelehrten von ihm ein Wunder in den Lüften verlang)®?;
Aber als er einen- Jüngling, der die einzige Stütze- SöW® '

armen Mutter war, zu Grabe tragen sah, da hielt er d®

Leichenzug an, liess den Sarg öffnen und befahl dÇ'
Toten: «Jüngling, stehe auf! Ich will es!» Und er gab«#:
Mutter ihren Sohn zurück. «Alles für das Volk!» — #?
ist die, Devise Christi.»

Nun, wenn das «Volk» im Gegensatz zu den «Gelehrte®"'
es können darunter logisch, nur Schriftgelehrte und Phari#L
verstanden sein, gesetzt ist, dann ist auch die GeMse „

i/e/'b/scb/. Denn Christus hat für Alle gelehrt und i#
Alle gestorben. Aber auch jener Satz, «Christus w#g®*
sich standhaft wenn die Gelehrten von ihm ein WuM'g
in den Lüften verlangten«, ist eine Fälschung '
Evangeliums. GAns/ws ba/ aacb /w ben Ge/ßAr/ß?i Tfwwy
//eii'i/b/ imb besebäw/ß so//ar «w bem nws/ebeiibeb r®

««.sbi'/ic/bicb ibreii G/i/y/aaben bareb seine iTiinber. j
Markus 11: «Was denkt ihr solches in eueren Herze

Was ist leichter, dem Gichtkranken sagen: «Deine Süh®

sind dir vergeben» oder sagen: «Steh' auf, nimm dein 1

und geh!»? Damit ihr aber wisset» u.-s. f. igj.
Markus Iii: «Und sie beobachteten ihn, ob er an ^Sabbaten heile, um ihn anzuklagen. Und er sprach

Manne mit der verdorrten Hand: «Steh auf, mitten hineüW
Und-er sagte zu ihnen: «Ist es erlaubt, am Sabbate G%is
oder Böses zu tun, ein Leben zu retten oder zu verderbe ^
Sie aber schwiegen. Und er sah sie ringsum zürnend '

betrübt über die Blindheit ihres Herzens und sprach ^
Manne: «Strecke deine Hand aus!» Und er streckte ^aus und die Hand ward ihm wieder hergestellt. Abel
Pharisäer gingen fort» u. s. w.

') Hier clürtto freilich auch von einem Anpassen (1er Wund®L^
Naturvorgängo gesprochen werden. Ks gibt Tatsachen, die nebo"i gjii
und über der Naturordnung geschehen — und doch in einem P"T|ur
Sinne weise, überlegen und die Geister prüfend an Ereignisse der

anknüpfen ; man beachto die Plagen über Aegypten u. s. f. D. R-
^

L Ein solebor Satz könnte auch korrekt interpretiert werden,
schon seine Sprache keineswegs die der Scbulo ist. Es hätte uns 8.

wenn der Verfasser hier ein Wort über dio Beziehungen dei"
objeftiitien Wunder und dorn subjektiven christlichen Glauben daFÖ

reichen 6/Mj'sc'ien Material imrz beleuchtet hätte. Es handelt sie ^,,d

aber um den Glauhenshegrift Backers, der freilich nach den Zilfth®'

Beweisen unseres Verlässers falsch ist, grundfalsch ist D. R-



9f>

u

I)e Backer's Insinuation ist. also /«/«/•//.M Aber betrachten
Wir noch seine Vorbereitung zu (A'e.srr Behauptung. Bas
Vorhergehende Alinea lautet: «Es ist sicher, dass houtzu-
tage nicht jeder Mann und jede Frau ein Gelehrter oder
®ine Intellektuelle sein können. Das materielle Leben
stellt zu grosse Anforderungen, und «//e Ge/t/r».« s/tir/
0/efeA cn/M;/c/i'e// Es gibt aber Leute, die mit dem ///nie,
und andere, die mit den /MmWrt arbeiten. Diese letzteren,
«ie Arbeiter, die Handwerker, die Diener haben Awte #«//,
*><«/ SM Nach Oben linden sie nur Annäherung
durch die Religion, und das religiöse Wunder ist. wie ein
Vorrecht,-das ,sv'e besitzen. Christus weigerte sich standhaft,
wenn die Gelehrten» u s. w.'D

•Und zu oberst auf der gleichen Seite (51) erinnert er
Lamark und seine «Zoologische l'hilosopliie» Dabei

denkt, jeder Ammer sofort nicht etwa an die elastischen
* Grasen de Backers, sondern an i//e .e/ro.svsw/ /Di/»v'cMm//.s-
$ese/ze LttnuirÄ.v, welche besagen,»dass jedes Organ durch
don Gebrauch erstarkt, bei Nichtgebrauch dagegen in der
Entwicklung zurückbleibt uud untauglich wird («der Kinger
Lottes in jeder Form der Materie», von dem de Backer
®Pncht, ist wohl nichts anderes als der «Finger der Natur-
gesetze» Macht man die vi ntoe//t/wm/ «?//' f/as Ge/t/r/i,
nut die Denkfähigkeit der «Intellektuellen» und der «Arbeiter»
dor Broschüre, so folgt daraus: die «Intellektuellen» werden
immer einsichtiger, scharfblickender, die «Arbeiter» z/eu/,:-
wdAty/er, «/'/«jVsfoser, r/er '/V/Msc/um// ;m,(///«,r///eAerjy Also
Lnristus weigerte sich nach der Broschüre standhaft, vor
don Intellektuellen Wunder zu wirken.

De Backers Formulierung des Satzes insinuiert, dass die
belehrten wiederholt in Christus drangen, vor ihnen ein
wunder zu wirken und dass er es nie tat, die Gelehrten

»Wurden nie Zeugen der Wunder Christi. Vor den «Urteils-
losen» dagegen wirkte er sogar Totenerweckungen. Wer
Bezeugt aber die Echtheit dieser Wunder? Kann man

mit unentwickeltem, zurückgebliebenen «Gehirn» als
ichere Zeugen echter Wunder zulassen? Hat. Christus —
nau verzeihe das Niederschreiben dieser Blasphemie — die
eiehrtea etwa gar gefürchtet? So schart das Evangelium

l^(Widerlegt, so nahe legt das dem Kenner die perfide

Wir geben ganz gerne zu, dass Leser ohne experimental-
Te t

'l-O^: che und naturwissenschaftliche Kenntnisse den

^dieser letzten Seite der vielfach enthusiastischen Schrift
<bia MU'Oologeti wesentlich anders auslegen müssen. Aber

s beweist noch nicht, dass der Text objektiv gut ist. Man
ire"'*'? ^ indes entgegenhalten : wenn die »Schrift wenigstens

Urn
^ie ausgelegt werden kann, warum es nicht tun

find ^eou sogar hervorragende Theologen sie unverfänglich
Fei?"' «oll man dann trotzdem gegen dieselbe zu

tuell
^'eheti Wir antworten hierauf nicht mit der even-

„,, 7. Absicht des Autors, sondern weisen einfach nochmals
*

Y%e«f/e 7'atertc/ze» hin :

rm,, • Broschüre de Backers zeugt von bedeutendem
Physiologischem Wissen.
A„» ® Broschüre zeugt von grosser Fertigkeit des
Autors m der Handhabung des Stils,
in i Droschüre bringt ohne jede Beziehung auf Lourdes

der B ^ ^reitgetretener Form einen gewaltigen Irrtum aus
Bakteriologie gegen das Besetz Pos/ewr.s.

Broschüre nennt Bücher und macht mehrfach
Lim, Quellenangaben, wo es sich nicht um die echte
iteiatur über Lourdes handelt.

Lifo. »
Broschüre schweigt die fachmännische, kritische

r Tv
über die Heilungen in gourdes tot.

Welch Broschüre konstruiert «Wundermechanismen»,
Walnüf -®''^ens zu ihrer Begründung eine geschichtliche Un-

sus o m
zu Hüte nehmen, und zweitens nur aus Auto-

^ ogestmn und ihren natürlichen Folgen bestehen.

später WahrheitsAor» in derselben. Diirilbor einmal
"Brum aber unser Verfasser unbedingt Rectit bat: das ist der

unrU^v""""® fFanderbean'/f de Backers, der oft alles in Frage stellt
dio mn k untergrabende Entwicklungstheorie, dio sieb bis auf

Seele (Gobirn) erstreckt! Auch ist Backers Idee vomÄ" falsch! D. U.

a Dt die Kritik unseios Verfassers wieder schlagend, siegreich

bauer viele, üborraschend intelligente und scharf denkende
" ^"'1 Arbeiter, vvelclie durch gesundes Urteil «Gebildote» beschämen.

7. Die Broschüre verstümmelt und entseelt echte Hei-
lungsberichtound verschweigt wichtigste Daten und Dokumente.

'
8. Die Broschüre lehrt, dass das Wirken der Natur-

gesetze und der Vorgang in den «Wundern der Religion»
nach Mass, Zahl und Gewicht dasselbe ist.

9. Die Broschüre schreibt: « Man ergeht sich in endlosen
Ausführungen, um zu behaupten, was nie jemand beweisen
wird: «dass aus Nichts ein Etwas entstehen wird», oder
«dass das Leben aus dem Nichts kommt».

10. Die Atheisten lehren, dass die Stoffe und Kräfte des

Weltalls nicht aus Nichts erschaffen seien, sondern immer
bestanden haben.

11. Die katholische Kirche lehrt, dass die ganze Welt
aus nichts erschaffen wurde, und dass die Seelen, welche
das Lebensprinzip des Menschen ist, ebenfalls von Gott aus
nicht erschaffen wird.

1.2. Die katholische Kirche lehrt — und ebenso die
logische Philosophie — dass das Wirken der Naturgesetze
und der Vorgang in den echten Wundern «nach Mass, Zahl
und Gewicht» tmen///cA »0» emawtfer twsc/i/eflten sind, da
jedes echte Wunder eben in einer solchen Wirkung besteht,
welche durch die Naturgesetze und erschaffenen* Kräfte
absolut oder wenigstens unter den gegebenen, individuellen
Bedingungen nicht hervorgebracht werden kanu.

Damit schHessen wir diese Erörterungen für einstweilen.
Dem Verlage der Uebersetzung gegenüber gestatten wir uns
die Bemerkung, dass wir seine weitreichenden Verdienste
voll und ganz anerkennen und dass wir eben deshalb seinen
Namen nicht neben den Titel der .Broschüre stellten in
jenem kurzen Referate.U ör. ,7. .)/. AY/metY/er.

-—

Das ZwöSfbotenevangelium : „Maria Himmelfahrt".

t.

In der Revue biblique 1904, S, 167 ff, bespricht Eugène
Revillout sein neuentdecktes Evangelium juxta duodeeim

apostolus. Im gleichen Jahre erschien es zugleich mit den

Resten eines Evangelium secundum Bartholonueum als erster
Teil der Apoeryptes coptes, publiés et traduits par le Dr. E.
Revillout, professeur et conservateur au Louvre.

Weil in den Fragmenten, aus denen er das erste Evan-

gelium in mühsamer Weise zusammensetzte, siets von allen
Aposteln die Rede ist, schloss Revillout, hier das Zwölfboten-
evangelium wieder entdeckt zu haben, das Origines (in Lucam,
Migne P. G. t. Xlil uud 1802) als eines jeuer Evangelien
aufführt, die von jenen stammen, welche «versuchten» ein

Evangelium zu schreiben. (Dass gerade Origines das Zwölf-
botenevangelium für eines jener halte, liegt nicht im Text.)

Als Verfasser nennt P. Gamaliel den Aeltern, weil in
einem Fragmente dieser in erster Person spricht. Er sei
es dann auch, der unter dem Wir in Gemeinschaft der
Apostel verborgen sei. Dass der Verlasser eines Apokryphons
auf Gamaliel als Vordermann kam, ist begreiflieh, da er in
der Apostelgeschichte sehr mildgesinnte Worte sprach, was
eben Ursache wurde, (dass die Tradition entstand, Gamaliel
sei ((brist geworden. Wenn aber R, in Gamaliel dep wirk-
liehen Verfasser der in Frage stellenden Fragmeute sieht,
so ist das fast unglaublich, da ja der Verfasser beinahe ganz
auf Johannes (Evang. und Apokal.) aufbaut uud oft wört-
lieh zitiert. Wir stehen mit aller Sicherheit vor einem

Pseudepigraph.

D Unsere Anmerkungen holreffen einigo Begleitgedanken, die nicht
ohne Wichtigkeit sind. Die Zentralfrage il her den falschen Wunderbegriff
'•at Dr. Schneider mit vollem Recht so scharf in den Mittelgrund der
Diskussion goslellt: darum handelt es sich Wir worden uns kurz
nach genauester Lesung der Broschüre nochmals äussern und verdanken
dem Voriasser die bestimmte Aufwerfung und Beantwortung der
Zentral frage. L). R.
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II.
Zu seiner absonderlichen Idee kam der geleinte Forscher,

weil er Form und Inhalt der betr. Fragen überschätzte.

Sprache und Inhalt sind allerdings da und dort einlacher
gestaltet als man es sonst bei Apokryphen gewohnt ist und

was wirklich hoch einzuschätzen ist, der Inhalt ist im Ganzen
orthodox. Was man etwa als Doketismus auslegen könnte
ist bloss Bild oder überschwüngliche Sprache.

Aber verglichen mit den vier kanonischen Evangelien
stellt es sich doch unzweifelhaft als apokryph heraus. Harnack
hat recht, wenn er sagt, die Sprache der Ev. habe schon

nach einigen Jahrzehnten nicht mehr rein produziert werden
können. In unsern Fragmenten treffen wir jene echt ägyptische
Freude an der Eulalie, wie sie uns schon im ägypt. Altertum
entgegen tritt. (Ich meine den Prozess jenes Bauern, der
durch seine Wohlredenheit den Fürsten von Hirakleopolis,
Merui-tensi, so entzückt, dass dieser den Prozess mit Vor-
wissen des Königs in die Länge zieht, um den Bauern recht

lange geniessen zu können.)
Unevangelisch ist der oft plumpe Inhalt. Nenne

ich die Episode, wo Satan mit Netzen im Wüsten-
sande Fische fängt, oder die Geschichte mit dem

gebratenen Hahn, den Christus zum Leben erweckt als

Symbol seiner Auferstehung,' oder die Begebenheiten mit
dem Bethlehemiter Ananias. Dieser umarmte den Leichnam
Jesu und eine Stimme tönte daraus hervor. Von den Juden

gesteinigt, bleibt er drei Tage im brennenden Scheiterhaufen,
bis ihn die Juden mit einer Lanze-töten. Da kam der Auf-
erstandene und nahm ihn mit sich in den Himmel und der
Verfasser weiss, was Jesus dabei zu Ananias sagte! Man

bemerke auch das 14. Fragm., wo die Mutter Jesu bei der,
Auferstehung ganz die Funktionen MagdaJenens erfüllt.
Recht apokryph scheint auch Fragment 15 geendet zu haben;
wo Pilatus sich des «Wortes» Jesu erinnernd («die Toten
werden in meinem Grabe auferstehen»), den in eine Zisterne

geworlenen Leichnam des Schachers in Jesu Grab legen
liisst (wo er jedenfalls auferstand),

Das sind wohl doch genug Momente, um iu den Texten
alles andere als bloss traditions douteuses zu finden ; es sind

ganz gewöhnliche apokryphe Erfindungen, die sich, wenn es

wohl will, auf eine missverstandene kanonische Textstelie
aufbauen, in der Regel aber selbst das nicht mehr mit der
Wahrheit gemeinsam haben, Zudem soll mau nie vergessen,
dass es ausser in der Praxis kaum eine Tradition gab, die

neben den Evangelien herlief. Das wichtigste Fragment ist
das 16. und letzte. Lesen wir es in deutscher Uebersetzung:

16. Fragment.
Mariae Himmelfahrt.

Sobald er (der jüdische Priester)diese Apostel sah, stand er j

auf und rief sie an. Er sagte : «Ich bitte euch, habt Mitleid mit j

meinem Elend.» Er wandte sich zu Petrus und sagte zu ihm; «Ich
bitte euch, habt Mitleid mit mir. Erinnere dich der Zeit,
wo die Türhüterin mit dir stritt: du bist ein Jünger Jesu.

Ich habe sie bestraft. Jetzt, mein Vater Petrus, lass- mich
nicht sterben auf dieser-Folter.»

Petrus sagte zu ihm; «Wo ist diese Gewalt? Ja

weun du glaubst an Gott und seinen eingebornen Solin Jesus

Christus, den die Jungfrau gebar.»
Da antwortete der Hohepriester; «Auch wir wissen, dass

er der Sohn Gottes ist; aber was willst du tun bei der Geld-

gier, die unsere Augen blind gemacht. Da, als unsere Väter

im Sterben lagen, sagten sie uns ; Seht, seht ; wir wurden

Priester, damit wir dienten an der Spitze des Volkes und

entgegen nähmen aus seinen Händen die Erstlinge und

Zehnten. Und hütet euch dem Mammon zu fröhnen, damit

Gott euch nicht hasst ; im Gegenteil, das was euch, zu viel

ist, das gebt iu Mitleiden den Armen und Bedürftigen. V

aber, wir hörten nicht auf die Ermahnungen unserer Väter»

sondern wir wurden Händler, indem wir einkauften und

wieder verkauften. Da kam er selbst, Jesus. Er trieb uns

hinaus aus dem Tempel, indem er sagte : Lasst diese nicht

an diesem Orte, denn den Tempel meines Vaters machten

sie zu einem Handelshaus. Wir aber, wir hassen ihn wegen

seiner Worte; wir fällten einen Urteilsspruch mit einander,

wir nahmen ihn gefangen, wir kreuzigten ihn ; indem wir

nicht wussten, dass er der Sohn Gottes ist. Jelzt. aber,

Petrus, mein Vater, halt nicht Gericht mit mir, wegen meines

Unglaubens, lass mir nach meine Kühnheit-; schau und sieh-

Gott wollte nicht, dass ich geblendet werde wie die andern,

welche die Gnade nicht erhielten, die Herrlichkeit des Leibes

der Mutter des Herrn zu sehen.»

Da sagte Petrus zu ihm; «Wenn du an Christus glaubst»

gehe und küsse den Leichnam der Jungfrau, indem du auf

diese Weise sprichst: leb glaube an dich und an den, den

du geboren, Jungfrau ohne Makel.»

Der Hohepriester giug gleich und küsste den Leichnam

der Jungfrau, während er hebräisch sprach und Gott lohte

und bezeugte, was über Christus geschrieben stand im Geset ;

und in den Propheten, auf solche Weise, dass die Aposte

staunten über all das, was er sagte.

Er aber nahm seine Hand, welche abgehauen war ;

fügte sie an ihren Ort indem er sagte: «Im Namen dessen,,

der gekreuzigt worden am Holze des Kreuzes und den dl®

Jungfrau Maria geboren, Jesus Christus, mögest du mich

an diesem Tage erhören und mein Gebet annehmen un

den Arm wiederum an seinen Ort anfügen ; ich sah J®»,-

o Herr, dich, als du das Ohr des Dieners des Hohenpriester
wieder anfügtest, das Petrus abgeschnitten hatte-»

Im Augenblicke, wo das Wort in seinem Mundo aufhört)
haftete seiue Hand wie vorher.

Petrus aber sagte zu ihm: «Erhebe dich und nimm

Palmzweige von diesem Palmbaum und gehe in die Stadl

hinein. Du wirst eine Menge Menschen finden, die hu®

sind. Sage ihnen alles, was dir begegnet ist. Wer an Christ®

glauben wird, lege sich diese Palmen auf seine Augen u"

er wird wieder sehen wer aber nicht an ihn glauben wir «

wird nicht wieder sehen.»

Er aber ging, wie ihm gesagt worden ; er fand ein®

Menge Blinder, die da sasseu und weinten und sagt® '

«Weh uns! Was den Menschen von Sodoma geschehen t® »

es geschah auch uns.» Sogleich sprach der Hohepriester

über Christus und von dem, was ihm begegnet war. tJ

alle, welche glaubten, sahen.
Die Apostel aber nahmen den Leichnam der Jung«

und legten ihn ins Grab hinein. Sie sasseu an jenem 0*' '

indem sie dem Herrn entgegen sahen, damit er hole ®®

auferwecke den Leib der Jungfrau vou den Toten und sie ti®$

hinauf iu die Himmel vor sich, so wie er es gesagt.

(Fortsetzung folgt.)
Zug. /<'. A.
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Die Missionen des Kapuziner-Ordens
im Jahre 1906.

(Fortsetzung.)
Apostol, L'räfoktur Niedorlsuuliscli-Bornoo. Im Jahre

1905 wurde die Apostol Pritfektur Niederländisch-Borneo
geschaffen und der holländischen Kapuziner-Provinz

^ertragen. Am 16. Oktober desselben Jahres führte der
apostol. Präfekt Pater Pazifikus, ehemaliger Provinzial, die
®rsten drei Patres und zwei Laienbrüder in die Mission.

teneu errichtete Prätektur umlasstganz Holländisch-Borneo,
Gebiet, das grösser ist, als das ganze Deutsche Reich.
Innere der Insel ist zum grossen Teil unerforscht-

lose Urwälder und wilde Eingeborne machen die Durch-
ffierung fast unmöglich. Als einzige irgendwie passierbare

®§e kommen die Flüsse in Betracht. Gebirgsland und
uste gemessen ein gemässigtes Klima. Unerträgliche Hitze
errscht dagegen im Flachlande. Zur Regenzeit stehen grosse
ebiete unter Wasser. Die Pflanzenwelt mit ihren Zier-

j
Baumriesen und ihrer Blumenpracht gestalten die

®' zu einem wahren Paradies. Elefanten, Nashörner,
Orang-Utangs und eine Anzahl von Schlangen hausen

un
^^"^®®rlickicbt. Die Flüsse wimmeln von Krokodilen

von Fischen aller Art. Als Ureinwohner gelten die

Kl
Anzahl schätzt man auf zirka zwei Millionen.

sie ^ Gestalt und von dunkler Hautfarbe, entbehren
nicht einer gewissen Körperschönheit. Die Männer ver-

sich nur notdürftig mit einem Rindenstoffe. Etwas
^ständiger kleiden sich die Frauen. Vor der Heirat geben

sich die

®al verheiratet aber begnügen sie sich mit einer Frau.
® Aj

Wüstunc

g.
— jungen Leute jeder Art von Ausschweifung hin.

Das"" ^ ^heiratet aber begnügen sie sich mit einer Frau,

wiw
^^trinken richtet unter den Eingebornen arge Ver-

de^rjf^W». Die abgeschlagenen Köpfe gelten als Zeicheu
'^^rkeit. Au der Küste gelang es der holländischen

Einh^^' ^®Er barbarischen Sitte durch strenge Strafe

Sch
^ Innern steht sie indes noch in vollem

YerV'^' ^gesehen von einer Art abergläubischer Geister-

Jugen/^' kaum eine Spur von Religion. Die

den n • e grosser Ungebundenheit heran. Ausser

45 0on
kommen für das Christentum die Chinesen, zirka

bewol
' ^ ®®bracht, die als Kaufleute den Westen der Insel
ünn. Sozusagen keine Aussicht auf Bekehrung bieten

Agg
^®*ischen, etwa 3500 Seelen zählenden Mohammedaner.

ffßu an. Berüchtigt sind die Dajaks ferner als «Kopf-

"®Wohnen o
die f •

sozusagen keine Aussicht auf Bekehrung bieten

d-Us ^^'®ühen, etwa 3500 Seelen zählenden Mohammedaner.

nici,t geht leicht hervor, dass die Missionäre

nichts*"* ®°3en gebettet sind und da zudem die Regierung

täti»i
*^® Kosten beiträgt, sind sie ganz von der Mild-

guter Leute abhängig.

Jahres!? uuf den Seychellen. Da der letztjä—

gebj.„
®"cht eine längere Notiz über dieses Missionsgebiet

Dip beschränken wir uns auf einige Gedanken.
Missii

Ihrige

Veffoj..
°®ch zirka 3000 Heiden zählen, so lässt das

doch ^ einem grossen Teil der Bevölkerung

mit "°üäre, darunter vier Schweiz. Kapuziner, arbeiten

Ingo]
° Begeisterung und Aufopferung. Obwohl diese

®ur nocl

j^se Leben

vergeg'^^^ ^ wünschen übrig. Man darf-eben nicht

Bamil dieselbe während 60 Jahren lediglich auf das

hl. ;;;;^P03tolat an gewiesen war. Die Entbehrung der

Bleich -Während solch langer Zeit musste religiöser
gültigkeit den Weg bahnen. Die Insulaner bewahren

indes eine besondere Andacht und Liebe zur Mutter Gottes,

pflegten die Hausandacht, pflanzten das Kreuz auf die Gräber
und spendeten den Neugeborenen die hl. Taufe. Auch jetzt
noch spielt das Familienapostolat bei jenen Familien, die ab-

gelegen in den Bergen wohnen, eine wichtige Rolle. Ein Haupt-
hindernis des religiösen Aufschwungs war immer noch der

Mangel an ausreichendem Klerus und den nötigen Geldmitteln.
Die Mission von Lahor (Indien). Im letztjährigen

Jahresbericht war unter anderm auch die Rede von den

schrecklichen Erdbeben, welche die Diözese Lahor und die
Erzdiözese Agra heimgesucht hatten. Nachdem die Missionäre
nach solch schweren Zeiten bemüht waren, die eingestürzten
Gebäulichkeiten wieder etwas herzustellen, brach eine neue
Prüfung über die schwer heimgesuchte Mission herein. Eine
unerhörte, völlige Missernte der Baumwolle, die einen Haupt-
reichtum des Pendschab ausmacht, hatte nicht nur die Be-

völkerung, sondern auch die Mission sehr hart betroffen.
Tausend und abertausend von Arbeitern, die in den jetzt
stillstehenden Entkörnungs- und Reinigungsfabriken einen

guten Verdienst fanden, sind brotlos gemacht. Neue, schwere

Zeiten für die armen Missionäre! Wie viel könnten sie für
das Reich Gottes gewinnen, wenn sie in Zeiten, wo so viele

Ungläubige dem Hungertod nahe sind, die ausreichenden
Mittel hätten

(Fortsetzung folgt.)

Leuchtende Gedanken.
(F«5e»serns/.) «Es gibt aber nur wenige, für welche

auf diese Weise das Leben zur Wirklichkeit wird und welche
im Ernst fühlen, dass sie leben — dass ein unendlicher
Abgrund über ihnen ist und dass ein unendlicher Abgrund
sich unter ihnen öffnet — dass die Erde mitten zwischen
dem hohen Tag und der tiefen Nacht und dass das Leben
mitten zwischen Himmel und Hölle schwebt.» (Johannes
Jörgensen: «Der jüngste Tag», Kirchheim 1905. 2. Aufl.
Seite la.)

«Wir müssen nur wieder begreifen,'"; dass da, wo die
Sorge um das Leben der Seele nicht im.Mittelpunkte des
Denkens steht, überhaupt keine Kultur möglich ist — auf
die Dauer sogar nicht einmal eine technische Kultur.»
(Dr. Fr. W. Förster : «Jugendlehre» ; Berlin, Georg Reimer
ln05, Seite 4.)

Miszellen.
Hochw. Herr Redaktor Anlässlich des Artikels « I/omen/-

«»/»«Arne» »o» t/er /tcr/iner //ntoersi/ü/» in Nr. 51 1906
der «Schweizer. Kirchenzeitung» gestatte ich mir hiermit,
Ihnen über das Wort eyrtowttog eine Mitteilung zu machen,
die Ihnen und dem Hrn. Verfasser jener Arbeit freilich nicht
neu sein dürfte

Im « //«»e/»>ör/er/»tc/< rfer #necAisc/te» Sprache, 6epr»»i/e(
00» Franz Fassoto, ne» ôearAet/e/ 00» /tos/, Fa/z» etc., 5.
Att/Z. (nenes/e), /<V4i—57» steht « Jjrtovotog» als <wr«4 Aeyöperw
mit der Erklärung: «auf den folgenden Tag ; d.h. 00» einem
7'«//« zttm «nc/ern reic/te?«/, à'proç, ZäpZZcAes ZtroeZ, N.: T.»
Unter stehen allerdings viele Beispiele in Ver-
bindung mit xpôroç etc, mit der ausschliesslichen
Bedeutung «folgend, zukünftig».

Ich denke mir, Philologen, wie z. B. ein Fassolo und /tos/,
die fast Zeit ihres Lebens mit dem griechischen Idiom sich
beschäftigt, haben endgültig in ihrem Fache ebenso viel
Ansehen, wie ein Harnack, der ja, wie jene Vorlesung be-
weist, von Tendenz nicht freigesprochen werden kann U

Wie angekündigt worden, wird Fassons IFör/er/nto/i im
nächsten Frühling in neuer, «gänzlich umgestalteter», Auf-
läge erscheinen. Wollen sehen, ob Harnacks^Auktorität Ein-
fluss ausüben wird auf die Erklärung des fraglichen Wortes!

Konnte/ Ä»»s, Kaplan.Grosswangen.
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Antworten auf Anfragen.
Maria in der Liturgie. Die Evangelien und namentlich

das Lukasevangelium, immer im öeörflweA der
Katechumenenmésse — waren mächtige Förderer des Marien-
diensles. Die Prophétie des Magnifikats wurde gerade auch
durch die Liturgie in einer herrlichen Weise erfüllt, — Man
beachte den Grundsatz : erst musste der Glaube an die Gott-
heit Christi sich siegreich und allseitig entfalten — dem«
ersf konnte die marianische Liturgie reicher hervortreten.
Zentralpunkte marianischer, liturgischer Entwickelung : Jeru-
salem — Ephesus — Rom, Stufen : ers/ Feste tfte wy/eic/i
FArteWis/exte sinct mW d/unen/este : Christusfeste im maria-
nisclien Rahmen : Circumcisio Domini (cf. Homilet. Studien
S. 286 g.) Lichtmess : Christus lumen ad revelationem
gentium — Maria die Lichtträgerin (ct. Präfation des Weih-
nachtsfestes — Morgenopfer Jesu und Maria (Homiletische
Studien St. 5, 57, 58, 59). — Maria Verkündigung Fest
der Menschwerdung Christi im marianischen Rahmen 9 Monate
vor Geburtsfest Christi (ct. Weihnachtsgeschichte Homil.
Stud. 211 ft.). Maria bei der grössten Tat Gottes und der
Weltgeschichte in erster Linie mitgenannt und mitbeteiligt:
Spiegelung von Luk. 1 c. in der Liturgie cf. die «Incarnatus
est» Zeremonie im Hochamt und Pontifikalamt (genutlexio
ad altare, non inclinatio ad sedes) mw zu Weihnachten und
Maria Verkündigung Vgl. Marienbild der Epiphaniezeit
sehr alt, cf. bes. II, Sonntag nach Epiphanie: Kana : Maria
Vermittlerin der Epiphania Jesu Christi in der Jugendzeit
und im öftentliehen Leben: vermittelt erstes IWmeter —
ersten G'tembe?« — erste F«/m7teram'Ae im öftentliehen Leben
Jesu. — Z<»e«7e <S7i«/'e : mehr selbständige Marienfeste: grössere,
kleinere Hauptentwickelung : Maria Himmelfahrt. Ferner ;

Feste Mariens im Anschluss an das Kirchenjahr : ältester,
späterer und neuester Entwickelung : Maria Empfängnis —
Lichtmess — Maria Himmelfahrt. — Dazu eigenes marianisches
Kirchenjahr. Nativitas -- Nominis M. — Desponsatio —
Annuntiatio — Assumptio — Einzel- und Tagesfeste : Visitatio
— Kirchengeschichtfeste z. B. B. M. V. de Mercede. Rosen-
kranzfest. (Horn. Stud. S. 620—622.) Das wären a%emewe
Gedanken für die marianische /Ftorpte. — Dann füge mau
einiges über die Festgeschichte emze/ner Feste an. Hierüber
vergleiche man ««meite/icF das mittelgrosse Buch von Kellner,
Heortologie Freiburg, Herder (jüngst in 2" Aufl.), auch die
einschlägigen Bändehen von Gueranger: Kirchenjahr —
Ambergers Pastoraltheologie (Liturgik) — und einzelne
Artikel des Kirchenlexikons : «Marienfeste», Maria
Himmelfahrt usf. Interessantes über Maria Himmelfahrt
auch in dem neuesten Werke von Niessen Panhagia Kapuli
bei Ephesus und Tod und Himmelfahrt Mariens. — Um
endlich die te/ee tfer man'amsc/rera Liturgie noch einigermassen
zu entfalten, suche man die Gedankeu eines eirazir/e)) //«»p/-
/es/es Mariens voller zu entwickeln aus J/issa/e und Brevier
z. B. i/«riff //iw/ne//'«/</7 (vergleiche Homiletische Studien
618, 619.) Vergleiche Scherers Predigtwerk : Marienfeste
und Kolb: Marianische Literatur. Ein derartig exegetisch-
homiletischer und dogmatisch-exegetischer Schlussteü würde
das Thema für die Predigttätigkeit fruchtbar machen.
— Endlich liesse sich alles in ein Gesamtbild fassen.
Advent : Der Oriens ex alto Ch. der Sonnenaufgang aus der
Höhe erscheint. — Da leuchtet ihm zuvor die Morgenröte:
Maria Empfängnis, doch nur, weil sie das Weib ist mit der
Sonne (Ch.) bekleidet. Weihnachten. Christus natus est
nobis — aber Maria bringt ihn der Welt: das Hochfest im
marianischen Rahmen : gar deutlich strahlt das aus den
Antiphonen und Psalmen der Circumcisio. Anstatt der öden
Janusfeierlichkeit trägt jetzt Maria ihr Kind in das neue
bürgerliche Jahr: in Jesu und Maria Namen beginnt alles.
Das Kind ist König, Kirchenstifter (Epiphania : vom Schosse
Mariens aus — Kölnerdombikl — Das Kind reift zum
Jüngling — mit Maria zum Tempel (I. Sonntag nach Ep.)
Christus wird Mann (Octava Epiphanie ct. Missale) — Maria
vermittelt sein erstes Wunder und den ersten Glauben au
ihn (IL Sonntag Dach Ep.). — Noch einmal fasst die Kirche
das Weihnachtsgeheimnis in den marianischen Rahmen :

Familienfest. 40 Tage sind um: zum Morgenopfer seines
Lebens zieht er zum Tempel aul Marias Armen — er das
Licht, Maria die Lichtträgerin : suscipe Regem : amplectere
Mariana mahnt die Kirche zu Lichtmess. (Homil. Studien

S. 58.) — Osfcr/crm : Fastenzete: Jesus versinkt ins Leiden!
da erscheint das wunderbare Schmerzenslest mit seinein

Stabat: Foro/i/aa rfes F«r/ra/aps / Und damit das Volk

dieses Vesperbild und Trostbild nicht vergesse, zeichnet es

die Kirche in die Herbstzeit vor den Winterstürmen nochmals.

Vgl. die Niobebilder der Alten, die versteinerte Schmerzens-
mutter Maria dagegen, die lebendige, siegende, tröstende

Schmerzensmutter, — Ostern Jeden Ostertag vom Kar-

samstag an begleitet das herrliche, vielsagende Regnaa

cœli lœtare alleluja und verstummt nicht mehr bis zum Schluss

der liturgischen Osterzeit, am Sonntag nach Pfingst- und Osten-

schluss Am Karsanistag selbst, nachdem Christus als das

neue Feuer, Licht, Leben gefeiert worden und der Auferstanendn
in der Messkommunion begrüsst und empfangen ist — stimm'

die Kirche noch in der Messe, das Siegeslied des neue®

Bundes an : das Magnifikat Mariens, wie einst Mirjam (Maria)
an den Ufern des Rolen Meeres das Magnifikat des Alte®

Bundes über die Erlösung aus Aegypten angestimmt. A®

Pfingsten finden wir die Kirche, die auf Marias Schoss 2®

Epiphanie (Weihnachtspfingsten) gleichsam gestiftet wurdet
vollendet «cum Maria matre Jesu». — Neues Oster- ud®

Püngstlebeu auch in uns : Gnadenlrühiing : Maria desse®

heilige Gärtnerin im Mai (Maiandacht). Und wenn "®

songenden Sonnenstrahl die Sonncnfrucht reift —
_

feiern wir die herrliche Frucht Jesu in ihrer Reife un

Vollendung: Rückblick und Ausblick in das Marienleben;
Maria Himmelfahrt: Fest der Vollenduug unseres Charakter
im Innen- und Aussenleben (cf. Evangelium) Maria Himm®''

fahrt. (Homil. Studien 618.) Und ehe das Kirchenja®

schliesst, fasst die Kirche nochmals «//e Geheimnisse ®®

Lebens Jesu in den marianischen Rahmeu und Rosengai't®

(Rosenkranzfest). Einst zog (619 oder 620), als Kaiser Phok#

• iu /{o?ïston/i«ope/ dein Papste Bonifaz IV das Phautheou*
Fom gescheukt hatte, anstatt der ausgeräumten heidnisch®

Götterbilder — Maria mit allen Märtyrern in das christh J

gewordene Pantheon : Weihe des Pantheons 620 du® i

Bonifaz IV.: Maria ad (omues) Märtyrer: eine ganze
'

von Katakombenreliquien wurden hier geborgen : das gab A

lass zum Feste Allerheiligen, deren Königin Maria ist.
^

Scheinbar zufällig sind die einzelnen Feste entstand® ' t

allmählich eingereiht und eingefügt — und doch treten a

in ein wunderbares Ganzes und wachsen sich ein
Gesamtwerk der Liturgie ; Wehen des Geistes Gottes!^'

'>——

Kirchen-Chronik,
Totentafèl. ^

j

Zu Miederwil, Kanton Aargau, starb am 22. Aptp ^ j

dortige hochw. Pfarrer Joseph Vock von Sarmenstort n
;

schweren Leiden im Alter von erst 45 Jahren. Geh® ^
[

den 15. August 1862, machte er das Gymnasium iu Einste'
und Samen, die theologischen Studien in Eichstätt und W

bürg. Nach Absolvierung des Seminarkurses in
erhielt er im Sommer 1888 die Priesterweihe und ;

zunächst als Kaplan nach Rohndorf. Aber noch ini ^
liehen Jahre auf die Pfarrei Niederwil berufen, wirkt
daselbst als treuer Hirt bis zu seinem Tode, nicht o

^

Kreuz und Anfeindung, aber trotzdem stets neuen j,

schöpfend aus seinem hl. Beruf. Seit 1881 gehörte er ^als eifriges Mitglied dem schweizerischen Studentenveret
R. 1. P,

Eingelaufene Bücher-Novitäten. ^
(Föftem/<pe Anzeipe. — itezenstenen der J5«cAer wwrf

Ztespren/tempen /c/emerer We?7ce, soMtie berfewteawW'®'''

sc/römi /o/pm.)
Fe Nacramew/o eaVreiwe «nc/toMS tfrac/atos in

Auetore Josepho Kern, S. J., Theologim DoginaW'^is-
c. R., IJniversitate œnipontana Protessore P.

.u.,g
bonse, Romse, Neo Eboraci et Cincinnati SunipR ^gi'.
Typis Friderici Pustet, S. Sedis Apost. et S. IM-
Tipogr. MDCECCV1I. Preis broschiert Mk. 4/



199

2?« /(Aren rfes A/. rfose/iA, des ersten und vollkom-
Diensten Anbeters Jesu Christi. Auszug aus den Schriften
des Dieners Gottes PaterEymard, Stifter der Kongregation
vom allerheiligsteu Sakrament. Mit einem Anhange
von Gebeten zu Ehren des hl. Joseph. Verlag des
Emanuel in lluchs, Kt St. Gallen, Schaan (Lichtenstein),
Lindau i. B. 1906. 280 Seiten. Preis broschiert Fr. 1,
gebunden in Leinen mit llotschnitt Fr. 1.50. (Zvra
Afe'cAe Z&mnp/«r.)

/föse/. D/e il/esse mm d/ofgtfn/rmrf von Anton
Daumstark. — Fer/assung wirf Orgarosa/ion rfer ÄircAe
von Paul Maria Baumgarten. — D/e A'm/erae von Jos.
Plassmann. — /fec/rf, S'/ua/ tmrf GesG/seAa// von Georg
B reiht-, von Ilertliug. — /Jas DeAremnemeesert /w
DetrfscA/anrf von Pauline Herber. — J/a/Amrt/lscAe
Geogru/jAie von il. P. Baum. — DYsen wirf AYa/rf von
Alois Wurm. — Die DAf/slA im Diens/e rfer J/erf/zm
von Friedrich Dessauer und Paul C. Franze. — Gesc/rfc/rfe
«er /(ircAewOTWsi/c von Karl Weinmann. — GescAtcA/e
«er poeGscAe?i DtYera/w Deu/scA/anrfs von Joseph Frhr.
y«" Eichendorff. Verlag der Köselschen Buchhandlung
'h,Kempten und München. Preis pro Bündchen Mk. I.
IG»i/AAru//// in ein ncA/A/es GescA/eeA/s/eAen. Von
Ludwig Auer. Abdruck aus der «Erziehung zur christ-
heben Freiheit», Entwurf zu einer Erziehungslehre,
«Katholische Schulzeitung» 1906. Donauwörth 1907.
Verlagsbuchhandlung Ludwig Auer. Preis .40 Pfg.
Aussen ilW/rä/se/. Philosophie der Natur. Allen
eckenden Naturfreunden dargeboten von Tilmaun Pesch,

d-. Dritte, verbesserte Auflage. Erster Band. Philo-
»opnische Naturerklärung. Motto: Halbe Kenntnis der

atur tiihrt von der Wahrheit ab ; gründliche führt zu
,,q}, zurück. Freiburg i. ß. Herdersehe Verlagsanstalt.

/• Berlin, Karlsruhe, München, Strassburg, Wien
Mi Bouis, Mo. Preis Mk. 10, geb. in Halbfranz
Mk. 12.50.
WAo/iscAe J/or«/ m iArert Foraime/zunr/e/i wirf «Aren

'

^hrf^'w'e?/. Ein Wegweiser in deu Grundfragen des

(Btu • " Bebens für alle Gebildeten. Von Viktor
h;' S. J. Mit Approbation des hochw. Herrn Erz-
Fr Breiburg und Erlaubnis der Ordensobern.

mbürg im Breisgau 1907. Herdersche Verlagshand-
m, F' a

Berlin, Karlsruhe, München,
Mi Bouis, Mo. Preis Mk.

LV // •'
In Grundzügen für Studierende von

An«?" Beber, Doktor der Theologie, a. o. Professor der
im i> F® hn der Universität Freiburg i. Br. Freiburg
Kni.i/F'u^M ^07. Herdersche Verlagshandlung Berlin,

»ruhe, München, Strassburg, Wien und St. Louis,

D/e

Die

6,

für

Strassburg, Wien
geb. in Leinwand

DD/er
Mo. Breis

Jfe/cAio
Mk. 4,80, geb. in Leinwand Mk. 5.80.

Wv,;-"^ Dim//. Ein Lebensbild, gezeichnet von Ed.

vom FFF' Auf den 600. Todestag Lussys. Herausgegebenvom Schweizerischen ' "
"06. Verlag von

katholischen Volksverein.
Haus von Matt & Cie. (72

Staus
Seiten

Originalillustrationen, Preis Fr. 1.)
von Hugo
Theologie

Hi,;; WerWeswDraB',<?/en. Vier Zyklus
an rl '

1

"**' Boktor der Philosophie und
Ît h v. • i

^ Universität zu Innsbruck. Mit Drucker-
^ fürstbischöfl. Ordinariates Brixen und der

- onsobern. Innsbruck. Druck und Verlag von Fei.
Jedes Heft istOn vol'" Preis broschiert Mk. 1.10.

=^?e|n käuflich.
Tarif

D/e Gattung nach der Lehre
Förderung der

/De

Der

Dus

®*"®P®ltige Nonpareille-Zeile oder der
Ilnih"'*' Inserate: 10 Cts. Viertel i Uli r. Inser

eil Raum:

Vierteljahr. Inserate* : 15 Ct^*
Einzelne

HoalehuntfSweUe 13 i

20

ZmAwi/7 rfer J/enscAAei/ als
der hl. Kirchenväter. Ein Wort zur
religiösen Einigung von Dr. August Rohling, Universitäts-
professor und Kanonikus. Motto : Die Gerechten werden
erben die Erde und ewig darauf wohnen. Ps. 37, (36),
29. Die Gestalt der Welt vergeht, aber nicht ihre
Substanz. S. Hieronymus. Leipzig. Verlag von Karl
Beck. 1907. Preis Mk. 8.
7W///er rfer D/je/iAur/m// Du DuA/ne», rfer IFe/A/escA/cA/e.
Ein Handbuch lür deu Bibelunterricht an den Oberklassen
höherer Lehranstalten. Von Franz Alfred Herzog, Reli-
giouslehrer. Luzern 1907. Buclidruckerei Bäber A Oie.
J/ewcAensoA«. Jesu Selbstzeugnis für seine messianische
Würde. Eine biblisch-theologische Untersuchung von
Dr. theol. Fritz Tillmann, ßepetent am Collegium
Albertinum in Bonn. Freiburg im Breisgau 1907.
Herdersche Verlagshandlung Berlin, Karlsruhe, München,
Strassburg und St. Louis, Mo. («Biblische Studien»,
XII. Band, 1. und 2. Heft) gr. 8« (VIII und 182). Preis
Mk. 4.50.
LuAeii rfer poDse/A/e». Jfitw /(«/Aan'ud /DwwncA. Von

P. K. E. Schmöger aus der Versammlung des aller-
heiligsten Erlösers. Zwei Bände. I. Hand: Vom Jahre
1774—1819. II. Band : Letzte Lebensjahre und Tod.
Zweite Auflage. Mit einem Stahlstich nach Eduard
Steinle. Mit Erlaubnis der Ordensobern und mit Appro-
bation des hochw. Herrn Bischofs von Limburg. Verlag
der Herderschen Buchhandlung in Freiburg im Breisgau.
1873.

Jlrf/ei/wu/eit rfer DerrferscAen Fer/agsAanrfAmg zu Freiburg
i. Br. Zweigniederlassungen in Berlin — Karlsruhe —•
München — Strassburg — Wien — St. Louis, Mo.
Neue Folge. No. 4, Februar 1907. Diese Mitteilungen
der Herderschen Verlagsanstalt erscheinen jährlich vier-
mal (im Februar, Mai, September und Dezember) und
werden kostenlos versandt. Die darin angezeigten Werke
können durch jede Buchhandlung bezogen werden.
FmYmY/wt// rfer See/e /mY Jes'ws GAmte. Geistliche

Abhandlungen vom hl. Alfons Radiguez, Laienbruder
der Gesellschaft Jesu. Mit Approbation des hochw.
Herrn Erzbischofs von Freiburg. Mit einem Titelbilde.
Freiburg i. Br. Herdersche Verlagshandlung 1907. Preis
gebunden in Leinwand Mk. 2.20.

A'r.s/e Gn/eweisMngren m rfer IWssenscAa/7
Der Mensch, so wie er ist. Von Rudolf
Nach dem Englischen mit Genehmigung
ins Deutsche übersetzt von P. Joseph
Mit Approbation des hochw. Herrn Erzbischofs von
Freiburg. Freiburg i. Br. 1907. Herdersche Verlags-
handlung. Preis geb. in Leinwand Mk. 2.80.

Hw/iracAe/t m rfer J/«n'«/uscAew AWm/regaD'o/t rfer Am»,<7-

/nmen. Von Georg Patiss, S. J. Zweite, vielfach ver-
besserte Auflage, besorgt von Rupert Lottenmoser, S. J.
Mit kirchlicher Druckgenehmigung. Gr, 8". (Vit, 433 S.)
Preis broschiert Mk. 4. Verlagsanstalt, vorm. G. J.
Mauz, Buch- und Kunstdruckerei in Kegensburg 1907.

Wir machen auf die in der „Kirchen Zeitung" regel-

massig' inserierenden Firmen aufmerksam.

Tarif für Reklamen: Fr. 1. — pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholungimd grössere Inserate Rabatt

7/1.9//io/v/ews.

Dia

rfer //eDA/em
J. Meyer, S. J.
des Verfassers-
Jansen, S. J.

Kirch en blumen sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen,Preisen geliefert von

(Fleurs d'églises)
A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.

Kostonvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten. >»-

Für den Monat Mai

Vorbilder Maria
ij-d^Wedigten von S. K. H. Prinz Max von Sachsen.

2u beziehen dui'ch alle Buchhandlungen. (Hi,7ioF)

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer Weilllliarkt,

Luzern.

Jte-Stipenta-pckr
halten stets vorrätig und empfehlen
bestens

Räber & Cie.,
Buch- und Kunsthandlung

Luzern,
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1»-' empfehlen sieb zur Eieferung von solid und -w
Minstgmcht fn ihren eigenen Jfteäier gearbeiteten

Paraiieim« und Tabncn
formte anrfj aller kitrfjlhfjen

îTkfahgiamfe, Statinen, Cej.»].nd|LUi ttc.
zu anerkannt billigen Preisen.

jRitgfiifn'iid;e liafnlaac uitfr jjRn|uf(ti«-i&gitfr»imcu tu Vienllen

""g'Ê ß"f""Ü ED "GRASS M AVK
""

<D
CO

"(D

0.

Vorar lber<
Glockengiesserei
— FELDKIRCH —

empfehlen sich zhr

É

Oesterreich

Sturer §

8, Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Guss ^
iE und vollkommen reine Stimmung. g
in

_

Alto Glocken werden gewendet und neu montiert mit ^
leichtem Läutesystem. Gloekenstühle von Eichenholz oder^
Schmiedeisen.

Mft eismier

i^si^eseai^sgessaseg^isiîiesHs^^^
in WU

Kanton St. Gallen
(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)

empfehlen ihre selbstverfertigten und anerkannt preiswürdigen

Kirchenpararacittc i. Uereinsfabnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metaligerate, Statuen,
Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altaraufrüstungen für den Monat Mai

etc. etc.
Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung

Schuhwarenhaus

Jakob Spieler
LUZERN

Pfistergasse 19 — Telephon 888

Bedeutendstes Geschäft der
(Branche auf dem Flatee

Altbekannt für
Grosse Auswahl * Reelle Qualitäten

Mässige Preise
MB)"" Auswahlsendungen überallhin gerne,

BODENBELAGE für KRICHEN
ausgeführt in den bekannten AfoWJaeÄer iYalton liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

iîl/G/EV ./A'ftG'ft <£ Co., Basel.
Referenzen : Stift Maria Einsiedeln, Anstalt Don Bosco Muri,

Kloster Mariastein, Marionkirche Basel, Kirche
in Frauenleid, Emmishofen, Mörsohwil, Muolen

etc. etc.

Heinrich Schneider's
>ewfioaialien-Umanatgi?$cyft, St, lîîargretften, Ht. St. Gallen
Ii ' 'I zu den billigsten Preisen bebet' und rbauung$biicber, Rosenkränze
SurLkreuze, Skapnliere u. s. w.

Besonders grosse Auswahl von

Fälligen -Bildchen -*«•
mit steten Deubeiten von den einfachsten bis zu den feinsten Spitzen-Bildern
jjfiti llkbrbedarf fiir Primizen, TMssionen etc. hoben Rabatt. Zur Auswahl
Hebt ein lDusterbucb frauf tu hin und retour zu Diensten,

Alte, ausgetretene

© SUrcfteiUtöden
ersetzt man am besten durch die sehr harten

.MesaiftplaUeii, Jklarfte p. p.
in einfachen, sowie auch praohtvoll dekorativen Dessins (unverwüstlich
weil senkrecht eingelegt!). Fertige Ausführung übernimmt mit Garantie für
tadellose Arbeit die

altsn-Fabrik von Dr. P. Pfyffer, Ltizern.
Muster- und Kostenvoransohläge gratis! _

Nene Predigten
von P. Matthias von Bremscheid Ord. Cap.

Soeben erscheint:
Zweiter Zyklus Kurzer Sonntagspredigten für. das ganze katholisch®

Kirchenjahr von P. Matthias von Bremscheid Ord. Cap. Mit kirchlichst
Approbation. 8*>. (VIII u. 412 S.) Preis ca. Fr. Ii.75

Ferner empfehlen wir:
Erster Zyklus Kurzer Sonntagspredigten für das ganze katholische:.

Kirchenjahr. Mit kirchlicher Approbation. 8". (ca. VIII u. 338 S.

Preis geheftet Mlc. 2.80, gebunden Mk. 3.50.
Früher .ist erschienen :

Kurze Festtagspredigten für das ganze katholische Kirchenjahr. M*'

kirchlicher Approbation. Zwei to Auflage. 8^. (VIII u. 176 S./

Preis geheftet Mk. 1.50, gebunden Mk. 2.20.

Räber & Cie., Luzern.

R. Kücblera

Strohhut jits* geistliche.
Die letztes Jahr erstmals zur Ausgabe gelangton, aus Röhrehen-
stroh und Rosshaar goflochtcnen Sommerhüte haben bei der
hohen Geistlichkeit, für welche sie spezioll bestimmt sind,
unerwartet rasche Verbreitung gefunden. Ihre gefällige
Form, verbunden mit vortrefflicher Ventilation, ihre feine,
soiido Ausstattung und besonders ihre angenehme Leichtig-
keit ernteten allseitige Anerkennung.

Der Versand dieses Hutes wird auch dieses Jahr fort-
gosotzt. In solider Schachtel verpackt wird er ferner gegen
Nachnahme von Fr. 4.50 oder auch zur Probe spediert.

Vorrätig in schwarz, weiss u. schwarz mit weiss.
Bitte um genaue Angabe von Hutnummer u. Kopfumfang.

Frau R. Kiichier-Ming, Sarnen.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlaoherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Hl
Ewig Licht Patent

Gulllon
I ist bei richtigem Oelo das beste I

I u. vorteilhafteste. Beides liefert |

Anton Achermann,
Stiftssakristan Luzern. 14 |

[Viele Zeugnisse stehen zur
Verfügung

Cools Ruckli
eoldscHmieau.galvan. Anstalt

Babnbofstrasse

empfiehlt sein best eingerichtetes Atelier
(Übernahme von neuen kirchlichen

Beraten in Bold und Silber, sowie
Renovieren, Ocrgolden und Dersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Husftibrung.

Couvert mît Firma liefern
Räber & Gie., Luzern.

Verlangen Sie gratis illustrierte
Kataloge Ober

Harmoniums

allen Preislagen.

taiiglie Schul-

und Hausinstruments

Fr. 50 an.

OccasionsinstrumcntflJ

Altestos Spezialgeschäft dor Schwei/

HUG & Co.
in

Zürich und Luzern.

Maipredigten
senden auf Wunsch zur Ausgab'

Räber & Cie., Buchhandlung


	

